Blerteljähriger Abonnementspr. in Breslau 80 Matt, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 5 


Der neue Roman von 


Wilhelm Jensen 
beginnt in den erſten Tagen des neuen Quartals im Feuilleton 
unſerer Abend⸗Ausgabe. 


IN Parlamentariſche Arbeiten. 


Wie lange der Reichstag diesmal noch tagen werde, das intereſſirt 
Wähler und Abgeordnete weniger, als die Frage, ob wirklich diesmal 
keine Frühlings⸗ oder Sommerſeſſion ſtattfinden, alſo die nächſte Seſſton 
im Herbſt 1882 beginnen ſolle. Daß der Reichstag diesmal ſofort 
entlaſſen wird, ſobald er das nothwendigſte Penſum abgearbeitet hat, 
unterliegt ſchon um deswillen keinem Zweifel, weil ja der preußiſche 
Landtag am 16. Januar ſpäteſtens zuſammentreten muß und bei dem 
gleichzeitigen Tagen beider parlamentariſchen Körperſchaften der Reichs⸗ 
tag das Vorrecht genießt. Das nothwendige Penſum des Reichstags 
beſteht in dem Reichshaushaltsetat mit allem, was dazu gehört, in 
der Hamburger Zollvorlage und in dem Geſetz über Berufsſtatiſtik. 
Alle drei Gegenſtände werden ohne jeden Conflict zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und der Mehrheit des Reichstages erledigt werden. Dar⸗ 
über, ob für den Reichstag mit dieſer kurzen Seſſton die Jahresarbeit 
beendigt ſei, hat ſicherlich der Reichskanzler, der hierbei jedenfalls die 
maßgebende Perſönlichkeit iſt, noch keinen feſten Entſchluß gefaßt. An 
und für ſich liegt es nicht in feiner Natur, die Taktik lange vorher 
feſtzuſtellen. Aus der Thronrede oder der kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November iſt die Nothwendigkeit einer zweiten Seſſion des erſten 
Jahres der Legislaturperiode nicht herzuleiten. Darnach ſollen dem 
Reichstage außer Budget, Hamburger Vorlage nur noch der frühere 
Geſetzentwurf über Verlängerung der Legislatur⸗ und Budgetperiode 
und der Geſetzentwurf über die Berufsſtatiſtik als „Vorbedingung 
für weitere Beſchlußnahmen“ über die vorher in der Botſchaft „er⸗ 
wähnten foctalen und politiſchen Reformen“ — Arbeiterverſicherung, 
Organiſation des gewerblichen Krankenkaſſenweſens, Invalidenverſor⸗ 


Pf. — Mactan 90 ß für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — 


Eduard Trewendt 
preußiſchen Landtag fallen. Im Abgeordnetenhauſe hat der Kanzler 
eine weit günſtigere Poſttion, wie im Reichstage. Daſſelbe hat, wie 
der vorige Reichstag, zwei Majoritäten, eine conſervativ⸗clericale und 
eine conſervativ⸗natlonalliberale. Gelänge es, eine von beiden zur 
zuverläſſigen Regierungsmehrheit zu erziehen, ſo wäre damit, und 
nicht blos in der kirchenpolitiſchen Frage, manches Wichtige und auch 
für das Reich Präjudicielle durchzuſetzen. Die Hauptarbeit freilich für 
die Regierung wird immer ſein, die im Herbſt ſtattfindenden Wahlen 
zum preußiſchen Landtage vorzubereiten. Läßt es ſich durchſetzen, in 
Preußen die bei den Reichstagswahlen hervorgetretene ſtarke „liberale 
Strömung“ einzudämmen und zurückzuſtauen, — gelingt es, im 
Herbſt für das neue Abgeordnetenhaus aus den proteſtantiſchen Kreiſen 
die Zahl der confervativen und freiconſervativen Mandate unvermindert 
zu erhalten oder gar noch zu vermehren, ſo kann der Kanzler ſeine 
weiteren Combinationen auf die Hoffnung ſtützen, in den nächſten 
Reichstagswahlen, gleichviel ob nach einer Auflöſung oder nach regel⸗ 
rechter Beendigung der Legislaturperiode, einen beſſeren Reichstag zu 
erhalten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Eine Lobrede auf einen Profeſſor in den „Grenzboten“ in dieſer Zeit 
der Profeſſorenhetze muß billig überraſchen. Der Profeſſor aber heißt weder 
Mommſen noch Hänel noch Virchow. Es iſt auch nicht Profeſſor Wagner, 
der im Wahlkampf die Fahne des Tabakmonopols als des Patrimoniums 
der Enterbten aufgepflanzt und dadurch die Vorkämpfer der Politik des 
Reichskanzlers nach dem Geſtändniß der „N. A. Ztg.“ in Verwirrung ge⸗ 
bracht hat. Der Profeſſor der „Grenzboten“ iſt Ed. v. Hartmann, der 
Urheber der „Philoſophie des Unbewußten“, die den „Grenzboten“ — und 
nicht ihnen allein — als eins der Krankheitsſymptome unſeres Zeitalters 
erſcheint. Als Politiker aber iſt Hartmann nach dem Zeugniſſe der „Grenz⸗ 
boten“ kerngeſund; er beſitzt „eine tadelloſe politiſche () Logik, praktiſchen 
Sinn und geſundes Urtheil“; ſeine Schriſt: „Die politiſchen Aufgaben und 
Zuſtände des Deutſchen Reiches“ muthet den Kritiker der „Grenzboten“ an, 
wie ein Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ Und das um ſo mehr, als 


gung, Steuerreform durch Vermehrung der indirecten Steuern (Tabaks⸗ Herr von Hartmann von feinem gefunden Sinn im Anfang der 70er Jahre 


monopol, ſtärkere Beſteuerung der Getränke) zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. Die betreffenden Stellen in der kaiſerlichen Botſchaft 
haben einen ſo beſtimmten Wortlaut, daß die Vorlegung der 
„ſoctalen und politiſchen Reformgeſetze“ ausdrücklich erſt von 
dem Ausfall der Berufs ⸗Statiſtik gewiſſermaßen abhängig ge 
macht iſt. Ohne Zweifel änderte der Reichskanzler, als 
ihm die Wahlen, von denen er mit Beſtimmtheit eine conſervative 
Regierungsmehrheit erhofft hatte, eine ſehr unangenehme Ueberraſchung 
bereiteten, ſofort inſoweit feine Entſchließungen, als er ſich durch dle 
Betonung der Nothwendigkeit einer „zuverläſſigen Berufsſtatiſtik“ freie 
Hand ſchuf, ſeine großen „Reformpläne“ nach Belieben bis auf 
beſſere Zeiten zu vertagen. Der Schwerpunkt der parlamentariſchen 
Thätigkeit des Jahres 1882 wird darnach, falls nicht unvorhergeſehene 
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Die Tochter des Herrn Georgenthal.“) 
Roman von Silvester Frey. 

Es war an einem der erſten Abende, daß Cordes auf Eppenau 
war. Sie gingen beide im Geſpräch den Windungen und Gefällen 
der Cascade nach. Da ſtieg plotzlich der Gedanke in ihr auf: Wenn 
Einer den Vater kannte, fo mußte es Franz fein, wenn Einer ver- 
ſtände, ob ein Vermögen auf gerechte Weiſe ſo ſchnell wie das ihres 
Vaters anſchwellen konnte, ſo mußte Franz Edrdes, dem alten, er⸗ 
fahrenen Compagnon, ein Urtheil darüber zuſtehen. Dem Gedanken 
folgte die That, wie das Laub zittert, wenn der Hauch des Windes 
es ſtreift. Sie blieb ſtehen und faßte des Alten Hand kräftig, feſt. 

„Sieh mich an, Onkel, und ſag mir offen: vergrößert mein Vater 
ſein Vermögen ſo rapid auf ehrliche Art?“ 

Der Alte ſah ſie verwundert an. „Wie kommſt Du auf ſolche 
Vermuthung, Franz?“ 

„Ich will's Dir erzählen! Es war im vergangenen Winter und 
wir hatten große Soirée, eine der Geſellſchaften, bei denen der Baron 
Titus die Parole austheilte und wo nur Perſonen zugegen waren, 
die mir meiſtens fremd und insgeſammt unſympathiſch ſein mußten. 
Die Orden, die Uniformen, die Titel — in unſerer Behauſung in der 
Heiligengeiſtſtraße war nichts davon zu finden geweſen. Keine meiner 
alten Geſpielinnen durfte ich in den glänzenden Kreis ziehen. Ich 
fühlte mich darum einſam, zurückgeſetzt, und wenn ich irgend konnte, 
hielt ich mich von allen Anweſenden fern. Man vermißte mich auch 
kaum, und wenn ich ahnte, daß mich Jemand zum Tanz engagiren 
wollte, flüchtete ich mich gewöhnlich in meinen Schlupfwinkel, die Niſche 
in dem grünen Salon, deren Portieren ich dicht heruntergelaſſen 
hatte. Es mag Dir eigenſinnig erſcheinen, aber ich war damals noch 
ein halbes Jahr jünger, und wer weiß, ich thät's vielleicht noch heute 
ebenſo! Einmal aber, als ich wieder einſt dort hinten kauerte, kam 
eine große Geſellſchaft von Herren und Damen in den grünen Salon, 
und ich ward nun in meinem Verſteck unfreiwilliger Zeuge einer 
ſeliſamen Unterhaltung. Sehen Sie nur, Comteſſe, wie die Parvenus 
ſich einzurichten verſtehen “, ſagte Baron Kracht zur Gräfin Lüderitz. 
„Man ſollte meinen, ſolchen Geſchmack könnte man nur in unſern 
Kreiſen antreffen.“ 


„Nun, wem anders haben denn die Georgenthals dies zu ver⸗ 


[18] 


einen weniger lobenswerthen Gebrauch gemacht hatte. Damals war er der 
Anſicht, daß die Actiengeſellſchaften der Schwindelperiode eine höhere Form 
des wirthſchaftlichen Verkehrs anbahnten und auch einen annähernden 
Schritt zur Löſung der ſocialen Frage bedeuteten! Für „Profeſſoren 
und ſolche, die es werden wollen“, iſt dieſe Kritik der „Grenzboten“ 
geradezu unſchätzbar; es genügt, die Inſtitution des Volkswirthſchaftsraths, 
die neue Wirthſchaftspolitik und die Socialpolitik des Reichskanzlers zu 
loben, um die Kritikaſter der „Grenzboten“ angenehm zu überraſchen. 
Wenn doch die liberalen Profeſſoren ſich dieſe Wahrnehmung zu Nutze machen 
möchten! 

Bewußte Auslaſſungen in citirten Stellen iſt auch ein beliebtes Kampf⸗ 
mittel der „Nordd. Allg. Ztg.“, das ſie jetzt wieder bei den Verdächtigungen 
gegen H. Simon angewandt hat. So läßt ſie Simon in einem Briefe 
dom 29. Yuguft 1855 dee 


Nicht ganz, Kind“, verſetzte Onkel Cordes. Doch es wird 
gehen. Erzähl' nur weiter!“ 

Er umfaßte das ſchlanke, bleiche Mädchen und küßte es auf Mund 
und Stirn, als wollte er ihm ſtillſchweigend damit Troſt einſprechen 
für das, was ſie erlitten, und Muth, in der begonnenen Erzählung 
fortzufahren. a 

„Ein alter penſionirter Major flüſterte fo leiſe, daß es mir ſchwer 
fiel, hinter den dichten, feſt geſchloſſenen Vorhängen jedes Wort zu 
vernehmen. Aber der Kern — o, Onkel Cordes, der entging mir 
nicht. Zwiſchen dem Papa und Baron Titus iſt gleichſam eine Com⸗ 
pagnie⸗Handlung begründet worden. Mein Vater giebt das Geld und 
der Baron den Plan. Durch die Verbindungen, welche er bei Hofe, 
in den Miniſterien hat, iſt er in der Lage, ſofort Papa Wind zu 
geben, wenn irgend ein wichtiges politiſches Ereigniß, das auch die 
Geſchäftswelt beeinfluſſen könnte, bevorſteht. Du mußt wiſſen, ob 
das ehrlich und möglich iſt. Jene Leute, welche damals darüber 
urtheilten, hatten nur Worte der Verachtung für den, der aus ſolchen 
Quellen und mit ſolchen Mitteln ſein Vermögen erweitert. Das 
hinderte ſie allerdings nicht, der Soirée bis zum Ende beizuwohnen 
und ſpäter meinem Vater viele Schmeicheleien zu ſagen.“ 

Damals erhielt Franziska keine Antwort auf ihre Fragen. Nun 
wußte ſie ganz gut, was ſie über die Geſchäftsart ihres Vaters zu 
glauben hatte. Denn wenn Franz ihren Vater für unſchuldig ge⸗ 
halten, mit Menſchen⸗ und Engelzungen hätte er geredet, um ihn 
von jedem Verdacht ſrei zu machen, um ihr, ſeinem Liebling, jede 
Sorge aus der Seele zu reden. 

Aber er ſchwieg, und ſo wuchſen Sorge und Leid in des jungen 
Mädchens Seele. f 

So lange Onkel Cordes noch auf Eppenau geweſen, fühlte ſie ſich 
gleichwohl erleichtert. Wie der Verbrecher ein Aſyl, fo hatte fie einen 
Ort, eine Bruſt, wohin ſie ſich flüchten konnte vor den dunkeln Mächten, 
welche ihr den Haß, die Verachtung gegen ihren Erzeuger in die 
Ohren blieſen. Die milde, liebe Art des klugen Greiſes that ihr 
wohl. Sein Gemach ſchien ihr das einzige, bis wohin ſich die 
Autorität des Barons nicht erſtreckte. Doch nun war Franz ſchon 
ſeit mehreren Tagen abweſend, und ihr Kummer wuchs mit der Ein⸗ 


— 


n 


vorüber⸗ 


ande die ſie fühlte. 


Dazu kam eine geſellſchaftliche Bürde, die ihr mit der Zeit uner⸗ 


danken, als einem der Unſerigen“, erwiderte die Gräfin. „Was Sie träglich wurde: der anhaltende Beſuch Emmeline s auf Eppenau. 
hier ſehen, hat Baron Titus angegeben. Keine Vaſe, keine Statuette Franziska war eine zu ernſt angelegte Natur, als daß ſie, wie vielleicht 
iſt hier, zu der er nicht gerathen, oder die er nicht ſelbſt eingekauft andere, zumal Männer, die Art und Weiſe, wie Emmeline den 


hat!“ Ich hätte hervorſpringen mögen, um ihr zu ſagen, daß ich, ich 


Herzensſport betrieb, belächeln konnte. Ihr, dem Meibe, that es weh, 


allein all das beſorgt und zugerichtet hatte; aber ich hielt meinen Zorn daß 955 ihre Mitſchweſter in den Augen der Männer herabwürdigte. 


nieder, Onkel Cordes, und das war gut, denn nun hörte ich — 

„Hörſt auch Du, Onkel Cordes?“ 

„O, ich höre, Franziska.“ 

Der Greis hatte die Augen geſchloſſen und ſich an den Baum⸗ 
ſtamm gelehnt. Mit der Rechten hielt er die Schläfe, wie wenn ihn 
die Stirn ſchmerzte. 


„Dir iſt nicht gut, Franz“, ſagte Franziska thellnahmvoll. 
) Nachdruck denboten. a 


ie Närrin wollte aber gar Franziska zur Vertrauten machen. 
„Was meinen Sie, Franziska“, fragte ſie, „paſſe ich wohl beſſer als 
Gattin des Lieutenants oder Fritz Jordan'8?“ fragte fie eines Tages. 

„Ich denke, Emmeline, das ſollte Ihnen Ihr eigenes Herz ſagen. 
Sind Sie denn ſicher, daß beide junge Leute Sie lieben?“ 

„Bei Metellus wage ich das nicht zu behaupten! Vielleicht liegt 
das aber allein an mir. Sie wiſſen ja, wie wir Mädchen find! Ich 
gebe ihm nicht die Gelegenheit, ſich zu erklären.“ 

„Und Fritz Jordan?“ fragte das Mädchen geſpannt. 


eitn 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Zeitungs-Berlag. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. - 


—— 


eee 


hundertlangen Kämpfen das Leben in der Gegenwart; wir brauchen vor 


Allem ein freies Vaterland, und wenn Verordnen gälte, ſo verordnete 


ich als Feldgeſchrei: Freiheit, Republik!“ 


In Wirklichkeit fährt aber Simon fort: „Aber fo geht die Ger 


ſchichte nicht vorwärts. Die Menſchheit verordnet ſich ſelbſt, und ſie 
verordnet ſich heute Naturalismus.“ (Unter dieſer Bezeichuung verſteht 
Simon den Gegenſatz zum Myſticismus.) ; 

„Vor Allem ſchlagend“ erſcheint der „N. A. Z.“ bekanntlich die folgende 
Stelle aus einem Briefe vom 5. September 1854: 

„Unſer armes, liebes Schleſien! Welch entſetzliche Ueberſchwemmung 
in welch ungeheurem Umfange! Und mit doppelter Trauer, weil es 
Schleſien iſt, leſe ich und ſehe ich, daß man es 1 der Privatwohl⸗ 
0 überläßt, zu helfen, die denn auch bei einem Unglück 
glücklich in Breslau etwa zehntauſend Thaler zuſammengebracht. Der 
Staat werde ſich beſchränken, die unzureichenden Dämme, welche Unglücks⸗ 
fälle ähnlicher Art (Attentate) wiederkehren laſſen, wieder herzuſtellen! 
Daß in den fünfhundert Jahren angeblicher Geſittung der Staat noch 
nicht einmal dafür geſorgt hat, das Land gegen Waſſer zu ſchützen, ſpricht 
ausnehmend pegen dieſe Art des Staates. ... In einem kleinen Städt⸗ 
chen von Californien — an der letzten Grenze der Geſittung — Sacra⸗ 

mento mit 10,000 Einwohnern hat man ſeit der Gründung, die im 
Jahre 1846 erfolgte, alſo ſeit 8 Jahren 5 Millionen Doll. zu Waſſer⸗ 
bauten gegen das Meer verwendet. Da weiß man, 2 5 das Gemein⸗ 
Scha wozu der Staat da iſt, nämlich zuerſt als Verbindung zum 
Schutz. Und wenn mein liebes Schleſien eine für ſich beſtehende Republik 
wäre, ſo würde man auch nicht vierzehn Tage nach einem ſolchen Un 
in den Zeitungen leſen, daß der Staat zur Beſichtigung einen Commiſſar 
geſchickt, ſondern die Republik würde zwanzig Millionen Thaler auf⸗ 
nehmen, die Oder canaliſiren und ein für alle Mal Derartigem einen 
Riegel vorſchieben.“ : 


Was Simon in demſelben Briefe noch weiter jagt, läßt die „N. A. 3.” 


„Nein, Freund, beut braucht das Volk was Anderes, als einen Mann, 
der vor Jahrhunderten gelebt — wir brauchen nach unendlichen jahr⸗ 


daR 


einfach fort; es würde auch zu ſchlecht für ihre Zwecke zu verwerthen EN 


geweſen fein. „Für Deutſchland giebt es zwei Wege zu nationaler Macht 
und Blüthe: den oben angedeuteten einer Föderativ⸗Republik oder den 
anderen: wenn Preußen endlich ſeine welthiſtoriſche Aufgabe 
begreift und ſich an die Spitze des deutſchen Volksgeiſtes ſtellt. 
Naturgemäß können und werden dann die deutſchen Volkskräfte zur rechten 
Entwickelung kommen.“ So ſchrieb Simon noch 1854, nachdem er fünf 
Jahre vorher für das erbliche Kaiſerthum in der Dynaſtie der Hohen“ 
zollern geſtimmt hatte. 

Die Antwort des öſterreichiſchen Kaiſers an die Trieſter Deputation 
bildet den Gegenſtand der Discuſſion in der Wiener Preſſe. Die „Neue 
Fr. Pr.“ und die „W. Allg. Ztg.“ wurden wegen einer Kritik der kaiſer⸗ 
lichen Auslaſſung confiscirt. 


In Tunis hat, wie dem „Temps“ von dort telegraphiſch mitgetheilt 


wird, die Nachricht von der Freiſprechung Rochefort's große Freude 
verurſacht, weil „nunmehr Rouſtan nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren 


könne.“ Der Bey hat Demjenigen, der ihm dieſe Botſchaft brachte, aus. 
Freude ein Geſchenk gegeben. „Schon bilde man ſich“, ſagt der Berichte 
erſtatter des „Temps“, „in der Umgebung des Bey ein, daß die franzö⸗ 
Uüüſchen Truppen heimkehren werden und daß es mit dem Protectorate zu 


„Nun, da bin ich meiner Sache ganz gewiß! Aber find Sie 
denn blind, Franziska, daß Sie das abſolut nicht bemerken? 


ich meine Freude daran habe. Ich bin feſt überzeugt, Fritz Jordan 


liebt mich; wenn ich noch ein wenig zögere, feinem Antrage Folge zu 


leiſten, fo iſt es allein —“ 
„Ah, ich verſtehe,“ fiel Franziska ein; eine Mesalltancee — — 
„Nicht wahr?“ rief die alte Dame. „Ihnen gegenüber ſpreche 


Wenn 
er ſingt — ach, und er ſingt himmliſch — wählt er meine Lieblings⸗ 
lieder, bei Tiſch iſt er mein Nachbar und fo aufmerkſam, Kind, dasß 


ich das zwar ungern aus; aber ſchließlich eine Axen und dann Frau 


Jordan. Wenn er noch wenigſtens einen Titel hätte, aber Frau 
Jordan, wie froſtig, wie kalt das klingt! 
von all ſolchen Vorurtheilen frei, allein wenns Einem an den eigenen 


Ich bin doch im Grunde 


Kragen geht, wägt man das Für und Wider genauer als in fremden ; 


Fällen.“ 


„Albernes und doch beneidenswerthes Weſen“ dachte Georgen⸗ 


thal's Tochter. „Wie eine Spinne ziehſt Du aus Dir ſelbſt heraus 


die Fäden, mit denen Du um Dich herum ein Netz knoteſt für Dich | 


und Deine Phantafien. Darin hauſeſt und hockſt Du unberührt von 


der Wirklichkeit, nur Deinen Schrullen und Hirngeſpinnſten nach⸗ 5 
haͤngend. Denn die reale Welt ſiehſt Du durch den Schleier, welchen a 


Du eng um Dich gewoben —“ 
„So in Gedanken, mein gnädiges Fräulein?“ 
Sie ſchrak zuſammen. 
den Hut. 


Das Gemurmel der Kaskade hatte fie feine Schritte überhören 


laſſen und nun ſtand er ſchon eine geraume Zeit und beobochtete fie, 
wie fie ſtarr auf die fallenden, ſchäumenden Waſſer blickte. i 
„Eben dachte ich an Sie, Herr Jordan“, erwiderte Franziska und 
verſuchte dabei zu lächeln. 
„Sie machen mich neugierig, mein Fräulein!“ 


„Das it ganz einfach. Ich ſprach vorhin mit Fräulein o. Aren! 


Sie haben Chancen und ich habe die Ausſicht, bald Brautjungfer ſpielen 
zu dürfen.“ 


Fritz Jordan lachte hell auf. „Komme ich Ihnen denn wirklich 


wie ein glücklicher Bräutigam vor?“ 
„Die Männer ſind unberechenbar, Herr Jordan. So jung ich 
bin, habe ich gleichwohl ſonderbare Erfahrungen gemacht. Da ich ein⸗ 


mal bei Ihnen ſtehe, ſoll auch noch etwas Anderes vom Herzen her: 
unter. Gleich am erſten Tage, wo Sie hierher kamen, ließen Sie 
eine Aeußerung entſchlüpfen, — ich muß dieſen Ausdruck gebrauchen, 


weil ich überzeugt bin, daß Sie eigentlich lieber etwas anderes gejagt 


Fritz Jordan ſtand neben ihr und zog 


hätten, — alſo eine Aeußerung, nach welcher es ſchien, als ob Sie N 


für den Baron Titus alles eher als Sympathie hegten. 
„Ganz recht. Ich beſinne mich darauf noch ſehr gut.“ 
„Entſprach jenes Urtheil Ihrer Ueberzeugung?“ 
„Ich hätte es ſonſt gewiß nicht geſprochen.“ 


„Nun denn, aber Sie dürfen mich nicht für eine Intrigantin 


halten, denn die Art und Weiſe, wie ich hier mit Ihnen unterhandle, 
könnte leicht einen Schatten auf meinen Charakter werfen — helfen 


Sie mir den Einfluß des Mannes auf meinen Vater brechen.“ 
(Fortſetzung folgt.) g 


u a 


i.“ Rouſtan lehrt aber dennoch definitiv auf feinen Poſten 
en 1 5 1 iſt er gerade der rechte Mann für die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe, wo bekanntlich nicht mit ſebr reinem Waſſer gekocht 
ird. Ob aber — fo ſagt die „W. Allg. Ztg.“ — nich: das Anfehen der 
zertretung Frankreichs im Auslande überhaupt durch jene Verfügung des 
errn Gambetta als Miniſter des Aeußeren leidet, iſt freilich eine 
e. u 
Er pc Sudan iſt ein Aufſtand ausgebrochen. Es hat ſich da 
ein Prophet erhoben, die ſchwarze Bevölkerung aufgewiegelt und ein 
9 ptiſches Detachement von 350 Mann, das zu ſeiner Bekämpfung ab⸗ 
geſchickt worden, in die Flucht geſchlagen. Von Kairo wurden Verſtär⸗ 
kungen, darunter ein Neger⸗Regiment, abgeſendet. 


8 Deutſchland. 
[ueber die Affaire Bismarck⸗ 


dthorſt⸗Bitter] liegt in der conſervativen „Badiſchen Land⸗ 
eine Auslaſſung vor, die wahrſcheinlich der Feder des conſer⸗ 


2 f 
a 
Ki dd. AU 


anzen Vorgehen gegen Windt⸗ 
1 etion im Sinne eines Wieder⸗ 
i 


meter für die politiſche Situation; mö 


r Ze ind Fr 
ti lch iſt 18, vaß der Artikel der Nord⸗ 
deutſchen“ den Nebenzweck verfolgte, in die ſich anlebnende Coalition der 
geſammten Linken einen Keil zu treiben — Herr v. Bennigſen, der Mann 
der ſteten Hoffnung, hat inhaltlich ſeiner Tiſchrede den Wink verſtanden — 
möglich auch, daß man den Zwiſchenfall bei den Verhandlungen in Rom 
benutzen will — der Gedanke einer directen Beeinfluſſung des Centrums 
durch die römiſche Curie wird bekanntlich in der Wilhelmſtraße in Berlin 
mit merkwürdiger Zähigkeit feſtgehalten —, weiter geht aber die politiſche 
Tragweite des ganzen ober gewiß nicht, und es kann böchſtens Heiter⸗ 
keit erregen, wenn nationalliberale Organe, die nach den jüngſten Reden des 
Reichskanzlers „zu Tode betrübt“ waren nun auf dem beſten Wege zu dem 
„bimmelhoch jauchzend“ ſich befinden. Die Verhandlungen des preußiſchen 
Landtags werden manche kühne Hoffnungsträume zerſtreuen, die heute auf 
der Affaire Bismarck⸗Windthorſt beruhen. 
Die „Germania“ bemerkt hierzu: . 5 
Die Verantwortung dieſer Darſtellung überlaſſen wir gern der „B. 
Landpoſt.“ In einem Punkte wenigſtens müſſen wir die Vorausſetzungen 
des Artikels als unmöglich bezeichnen. Wenn der Kanzler ſelbſt die von 
Herrn Bitter proponirte ö ber anerkannt, alſo eingeſehen hätte, 
daß der Abg. Windthorſt von der „Nordd.“ verleumdet worden ſei, ſo 
hätte er doch nicht aus Zorn über die Abſenz des Centrums die Berichti⸗ 
ung perhindern und die Fortſetzung der zugeſtandener Maßen ungerechten 
ngriffe billigen können. Da ſtände ja die Sache jo: wenn das Centrum 
zur Soiree gekommen, jo wäre Wingthorſt ein untadelhafter Patriot; da 
es aber nicht gekommen, fo iſt er ein Hochberräther! Gegen dieſe Annahme 
glauben wir nicht im 1 Windthorſts — denn der Soircehochverrath 
iſt ja längſt lächerlich geworden — ſondern im Intereſſe des Kanzlers 
weifel an zu Sollen. Wir können thatſächlich hinzufügen, daß vor 
der Soirée über die Zuſtimmung des Jauche zu einem Widerrufe nichts 
bekannt geworden ift; nach unſeren Nachrichten iſt die 10 f erſt 
am Abend entworfen worden. Im Uebrigen kann man dem Gewährs⸗ 
manne der „Landpoſt“ inſofern beiſtimmen, als die verfehlte Anlage des 
ganzen Feldzugs mehr auf perſönliche Erregung, als Fete Nau Be⸗ 
rechnung hinweiſt. Aber es iſt immer et zu halten, daß die Angriffe gegen 
5 0 zugleich der Selbſtſtändigkeit und der Exiſtenz des Centrums 
gelten! 
[Bundesrath.] In der am 22. December unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundegraths 
legte der Vorſitzende zunächſt ein Schreiben des Präſidenten des Reichs⸗ 
tags vor, wonach der Reichstag in der Sitzung vom 16. d. Mts. beſchloſſen 
hat, die Petition der Gemeindevertretungen mehrerer Vororte von Leipzig 
wegen Verſetzung dieſer Orte aus der 5. in die 3. Serbisklaſſe dem Herrn 
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. Sodann brachte der Vor⸗ 
ſitzende ein weiteres Schreiben des Präſidenten des Reichstags, be⸗ 
treffend die Wahl von Mitgliedern des Reichstags zur Rei ſchul⸗ 
dencommiſſion, zurKenntniß der Verſammlung. In die aus Mitglie⸗ 
dern des Bundesraths und des Reichstags zu bildende Commiſſion, wel che 
die für den Grunderwerb und die Ausführung des Baues des Reichstags⸗ 
Gebäudes nothwendigen weiteren Vorbereitungen zu treffen hat, beſchloß 


in⸗ die Verſammlung fünf Mitglieder und zwar die Herren: 1) Staats miniſter 


geladenen Mitglieder des Centrums eine Genugthuung in geſellſchaftlicher 
ziehung geben, und der Reichskanzler ſeinerſeits in irgendeiner Form 
f den Inhalt jener Richtigſtellung zurückkommt, iſt heute noch ſehr wohl 
kbar. Die Frage, wer die Initiative ergreifen ſoll, wird nicht unlösbar 
ein, zumal die Demonſtration des Wegbleibens von der Soirse zwar bei 
m Abg. Windthorſt ſehr begreiflich war, für die übrigen Centrums Mit⸗ 
glieder dagegen, wenn je von dem Verlauf der Dinge während des Nach⸗ 
ittags Kenntniß gehabt hätten, ein genügender Grund zu demonſtriren 
edenfalls nicht mehr vorlag. — Natürlich darf man die Bedeutung eines 
olchen Ausgleichs nun auch wieder nicht überſchätzen. So wenig der Ar⸗ 
ikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ das Signal zu einer veränderten Regierungs⸗ 
litik war, ſo wenig würde eine Beilegung des Zwiſchenfalles ein per⸗ 
jönlich freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen Bismarck und Windthorſt 
rſtellen; ein ſolches hat nie beſtanden und wird nie beſtehen, mögen 
Dinge laufen, wie ſie wollen. Bismarck hat nie ein Hehl aus feiner 
neigung gegen dieſen Centrumsführer gemacht; ſchon im Jahre 1872 
ternahm er Verſuche, ihn von ſeiner Fraction zu trennen, und es mag 
hl ſein, daß ſelbſt bei den Verhandlungen mit Rom dieſe Verſuche 
ederholt wurden und noch werden. Auch bei der Berathung über die 
Zoll⸗ und Steuergeſetze im Jahre 1879 — als der Schwerpunkt der Situg- 
tion im Centrum lag — hat Bismarck mit Franckenſtein conferirt und nicht 
t Windthorſt. Der Letztere ſeinerſeits kennt dieſe Stimmung zu genau, 
m perſönlichen Angriffen, welche von Seiten des Reichskanzlers kommen, 
oße politiſche Motipe unterzulegen. „Wenn er mich weg haben will, ſoll 
den Culturkampf beendigen“, das mag der Gedanke ſein, welcher Windt⸗ 
! 10 liche Berbel gegenüber leitet. Unter dieſen Umſtänden iſt das 
rſönliche Ver 


Kleine Chronik. 


Breslau, 24. December. 


e Anonym.] Wir haben in unſerm Briefregal ein Fach, in welches die 
onymen und pſeudonymen e e wandern. Es iſt da eine recht 


nt zuſammengewürfelte Geſellſchaft bei einander. Freundliche Rath⸗ 
läge, Worte der Zuſtimmung, mögliche und recht viel unmögliche Wünſche ze. 
eben Klagen, Beſchuldigungen, Mißbilligungs⸗ ja Drohbriefen. Letztere 
eichnen ſich meiſt durch einen Ton aus, der es begreiflich erſcheinen läßt, 
aß die Verfaſſer das, was fie geſchrieben haben, nicht unterſchreiben 
zollen. — Beſonders oft findet die Kritik ihre Kritik. So empfingen wir 
or einigen Tagen folgenden Brief: 5 
„Durch Ihre Recenſion auf den Kſchen Roman aufmerkſam gemacht, habe 
denſelben genau geleſen und bin dadurch nicht zu einem beſtimmten 
Urtheil über den qu. Roman, wohl aber zu einem recht eigenthümlichen 
ber Sie, den Kritiker, gekommen. 
Wir Laien leſen wohl anders als die Herren Recenſenten, die oft 
1 gefärbte Brillen aufhaben, wenn ſie über andere Autoren ſchrei⸗ 
en, allein in Ihrer Kritik über das qu. Werk haben Sie weit mehr Sich 
Selbſt als das Buch gekennzeichnet. All die böſen Dinge, die Sie dem 
Werke nachſagen, liegen wohl in Ihrem Charakter verborgen. 
Sie belügen in der Recenſion Ihre Leſer, Sie ſpielen ein falſches 
Spiel, indem Sie Dinge darüber jagen, die abſichtlich von Ihnen ber⸗ 
dreht worden ſind. 

Sie ſuchen den guten Namen des Autors zu morden und das Gift, 
welches dieſe Hand dem deutſchen Volke reicht,“ wie Sie es phraſenhaft 
agen, ſteckt bei Ihnen im Blute und drängt Sie dazu, Ihre Feder in Gift 
und Galle zu kauchen. E 
Dabei charakteriſiren Sie ſich noch als ein vollkommen unfähiger 
8 der ohne jedes innere Verſtändniß lieſt, ungefähr wie ein Schulbube 
„A B C, jeder ethiſche Begriff mangelt Ihnen! 

Entweder hahen Sie überhaupt keinen Verſtand, oder er war in dem 
Noment, wo Sie das Buch beurtheilten, jo umnebelt, daß man mit 
Ihnen nicht rechten kann. 
Daß das Buch von einer Dame verfaßt ſein ſoll, geht aus Ihrer Beur⸗ 
heilung hervor; einem Manne gegenüber wären Sie gewiß zu feig ge 
weſen, derlei Lügen und Verläumdungen in die Oeffentlichkeit zu ſchleudern. 
„Eine Dame kann ſich ja nicht wehren, wenn ſie es nicht machen will, 
wie eine gewiſſe Sängerin einem gewiſſen Redacteur gegenüber! — 
enn alle Mitarbeiter der „Breslauer Zeitung“ geiſtig jo traurig ver⸗ 
nlagt ſind, wie Sie, dann thun mir Ihre Abonnenten leid, die durch die 
ectüre Ihres Blattes corrumpirt werden müſſen, u. ſ. w. u. |. w.“ 
Wir überlaſſen es unſeren Leſern, ſich den Eindruck auszumalen, den 
jet DH vernichtende Brief auf uns gemacht haben — würde, wenn 
ſere zeitung jener kritiſchen Kritik ſich wirklich ſchuldig ge⸗ 
icht hätte. Wir haben jenes Buch überhaupt nie beſprochen und mußten 
die geilligen Keulenſchläge für irgend eine hieſige oder auswärtige Zei⸗ 
Empfang nehmen. 


ung in 
IdDie „Poeſie“ des Weihnachtsmarktes.] Nicht von jener oftbe⸗ 
umderten, vielbeſungenen und beplauderten Poeſie des Weihnachtsmarktes 
ollen wir reden, die in feinem tauſendfachen ſtrahlenden Lichterglanz lebt 
und ſich in den glücklichen rothbäckigen Geſichtern unſerer Kleinen mit 
zonnigem Lachen wiederſpiegelt, nein, von der richligen geſchriebenen 
Poeſie, die man, zwar nicht ſchwarz auf weiß nach Haufe tragen, doch weiß 
auf roſa — verſpeiſen kann. Die Verſe, die wir in dieſem Jahre auf 
fefferkuchen leſen, haben auch ihre Literaturgeſchichte. Alle jene häßlichen 
uswüchſe eines rohen Volkeſcherzes — einige zweideutig, andere ſchon 
bn ‚mehr = A uk verſchwunden. Die Wünſche, 
5 erſe, die der Weihnachtsmann dieſes Ja i 
eſchenke aus Honig, Mehl und ben a ne 
verfolgen konnten, anſtändig, 


2 


harmlos⸗heiter, und manche ſogar von 


niß Bismarck⸗Windthorſt der denkbar ſchlechteſte Baro⸗ 


Mandeln geſchrieben hat, find, ſoweit wir N 


v. Bötticher, 2) Geſandter Graf v. Lerchenfeld⸗Köfering, 3) Geſandter v. Baur: 
Breitenfeld 4) Geheimer Legationsrath Dr. Heerwart, 5) Miniſterreſident Dr. 
Krüger und zwei Vertreter derſelben, nämlich die Herren: 1) Wirklicher 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath Herfurth, 2) Geſandter Dr. Neidhardt zu 
entſenden. Dem Entwurfe einer auf Grund des § 2 des gasse etreffend 
die Küſtenfrachtfahrt, vom 22. Mai 1881 zu erlaſſenden kaiſerlichen Verord⸗ 
nung wurde die Zuſtimmung a und eine aus dieſem Anlaſſe ſeitens 
der Ausſchüſſe vorgeſchlagene Reſolution angenommen. Schließlich erklärte 
ſich die Berſammlung mit der Vorlage, betreffend die Verlängerung der 
Dauer der der Danziger Privat⸗Actienbank zuſtehenden Befugniß zur Noten⸗ 
ausgabe, gemäß dem Antrage des zuſtändigen Ausſchuſſes einverſtanden. 

[Prozeß Stöcker gegen „Tageblatt.“] Heute Vormittag fand vor 
der Strafkammer des Landgerichts I der Prozeß gegen den Chefredacteur 
des „Tgbl.“, Dr. Arthur Lebyſohn, wegen Beleidigung des Herrn Stöcker 
ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte angeſichts der großen Verbreitung des 
„Berliner Tageblatts“ durch ganz Deutſchland eine Geldſtrafe von 1000 
Mark. Der Gerichtshof erklärte, daß der Angeklagte durch die Aeußerungen 
des Herrn Stöcker gegen die liberale Preſſe und ſpeciell gegen das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ gereizt und beleidigt worden fei; es wäre Sache der 
liberalen Preſſe geweſen, gegen Herrn Stöcker zu denunciren und denſelben 
vor den Richter zu fordern. Der Angeklagte habe zwar in Wahrnehmun 
berechtigter Intereſſen gehandelt, habe die erlaubte Kritik aber 9159 
die Form ſeiner Ausführungen überſchritten. Es lägen daher formell Be⸗ 
leidigungen vor, und der Gerichtshof erkannte deshalb auf eine Geldſtrafe 
von 500 Mark. Wir kommen auf den Prozeß zurück. ; 


Berlin, 23. Dechr. 


einem gewiſſen Schwung. Sie beſtehen oft aus einer einfachen Widmung: 
„Dem lieben Vater“, „Aus Freundſchaft“, oder fie geben nur den Namen 
des oder der Beſchenkten wieder. Meiſtens ſind ſie humoriſtiſcher Natur: 
eine ae Abwehr „Weiter giebt's nichts“, „Nächſtens mehr“, oder 
ein elegiſcher Stoßſeufzer, „Schmerz, laß nach!“ der in dem Material, aus 
dem er beſteht, zugleich ſeinen Troſt Kos: Auch für ſentimentale Ge⸗ 
müther, die den ſüßen Kuchen nicht ohne die ſalzige Zähre der Rührung 
verdauen können, iſt mit dem ſchönen Vers geſorgt: 

Immer Dich beglückt zu ſehen, 

Würd mein eignes Glück erhöhen.“ 8 
Wie die roſenrothen Poeten die Menſchen kennen, verfolgen ſie auch päda⸗ 
gogiſche Tendenzen: 3 5 

Ich wünſche Dir zum heilgen Chriſt, 
g 5 Daß Du Dich etwas beſſern wirſt“ — S 
wobei allerdings zu wünſchen ift, daß die Beſſerung des Reimkünſtlers mit 
der des Beſchenkten parallel gehe. Einem Hypochonder, den die Süßig⸗ 
keiten allein nicht kuriren können, wird dazu in Erinnerung gebracht: 
mmer froh und heiter — 
ö „Gott hilft weiter. 

Auch die augenblicklich populären Couplet⸗ und Liederrefrains müſſen 
„reim' dich oder ich freß dich“, herhalten, um zu Deviſen verwendet zu 
werden. Das geflügeltſte dieſer Gaſſenhanerbruchſcoche iſt das unvermeidliche 
Du kennſt mein Herz noch lange nicht“, daneben erfreut ſich „O du luſtiges 
Berlin“ der weiteſten Verbreitung. Für alle Familienverhältniſſe, von der 
Wiege bis zur — Schwiegermutter, haben die Lyriker der Honigkuchen 
ihre epigrammatiſchen Bosheiten in Vorbereitung. Der ſinnreiche Vers: 

Olle, brumme nicht, 
ie 5 Koſtgeld giebt es nicht! 5 N 
iſt jedenfalls geeignet, einem geplagten Galten eine lange Rede mit obli⸗ 
gater Seufzer, Thränen⸗ und Ohnmachtsbegleitung 8 eribaren. Als Ant⸗ 
wort darauf hat dann die in nationalökonomiſche Bedrängniſſe gerathene 
„theure“ Hausfrau ſchon die bedeutſame Antwort in Petto: 
Banken iſt ein böſes Laſter, 

f Drum leg ich Dir aufs Maul das Pilafter. 

Für die Optimiſten und Lebemänner unter den Marktbeſuchern haben 


ſich die Honig⸗Dichter am Meiſten angeſtrengt und die beiten Verſe aus⸗ 
geſonnen: 


„Harte Thaler und junge Weiber, 

Fi Aden en blen 18 105 beſten 0 He it e 3 

3 eſonderen Kenner und Don Juan iſt ein ganz aus⸗ 
gepichter Vers ar La lach 1908 25 

in Mädchen muß, wie rheiniſcher Wein, 
Halb ſauer und halb füße al 
Doch der richtige, noble Berliner wird jedenfalls zu folgendem Doppel⸗ 
alen laßt der den Geber, wie den beſchenkten Schatz im roſigſten Lichte 
rahlen : 
ch laſſe mir nicht lumpen, 
$ enn's für mein Liebchen gilt, 
Sollt ich mir auch was pumpen, 
Ihr Wunſch wird doch erfüllt. 

Zum Schluſſe kann der wahrheitsgetreue Hiſtoriker dieſer Pfefferkuchen⸗ 
poeſie der in ſeinen Mußeſtunden ein verunglückter lyriſcher College dieſer 
Honigdichter iſt, ein leiſes Gefühl des Neides nicht unterdrücken, daß die 
Bevorzugteren für jeden Leſer ſo appetitlich zum Anbeißen ſind, und daß 
ihre Erzeugniſſe auch denen noch wohlthun, — denen ſie im Magen liegen. 

(Berl. Tagebl.) 


-ch. [Ein ſchleſiſcher Forſchungsreiſender.] Der 17. Band der Ab: 
handlungen der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz enthält u. A. einen 
Vortrag des Forſchungsreiſenden G. Niederlein aus Niesky über die 
wiſſenſchaſtlichen Reſultate einer argentiniſchen Expedition nach dem Rio 

egro, an der er theilgenommen har, Der noch jugendliche Neifende, der 
gegenwärtig in Berlin land⸗ und volkswirthaftliche Studien macht, um ſich 


Abend ſtaltfindende Weihnachtsfeier in der kaiſerlichen Fa 


Berliner Neuigkeiten.] Ueber die heute 


— 3 


erfährt die „Tgl. Rundſch.“, daß nach einem Diner bei den kronprinzlichen 


Herrſchaften, zu welchem die Hoſchargen und einige Herren, welche ſich der 


beſonderen Gunſt des Kronprinzen erfreuen, geladen ſind, ziemlich früh eine 
Beſcheerung in den Feſtſälen des kronprinzlichen Palais ſtattfindet. Im 


großen Saale iſt an langen Tafeln nicht nur für die kronprinzliche Familie 
aufgebaut, ſondern auch für ſämmtliche Herrſchaften, die zum Diner ge⸗ 


laden waren. Nachdem im kronprinzlichen Palais die Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung beendet iſt, werden die meiſten der Geſchenke ſchnell nach dem kaiſer⸗ 
lichen Palais geſchafft und dort, mit den übrigen Weihnachtsgaben vereint, 
von Neuem aufgebaut. Im kaiſerlichen Palais feiern ſodann die hohen 
Herrſchaften im engſten Familienkreiſe das Weihnachtsfeſt. — Die könig⸗ 
lichen Par force⸗Jagden haben nunmehr ihr Ende erreicht. Die für 


den geſtrigen Tag als letzte in dieſer Saiſon angeſetzte Jagd iſt wegen des 
in der Nacht vorher eingetretenen Froſtes nicht mehr geritten worden. — 


Der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao nebſt Gemahlin iſt heute 
Mittag mit der Anbaltiſchen Bahn wieder hier eingetroffen. — Be⸗ 
züglich des Dombaues in Berlin iſt neuerdings die Entſcheidung ge⸗ 
troffen, daß die Fundamente berückſichtigt und namentlich die in der Spree 
befindlichen Fundamente beibehalten werden ſollen. Die projectirte, an 
dem ſüdlichen Theil des Domes vorüberführende Kaiſer⸗Wilhelmſtraße wird 
22 Meter breit ſein und etwa 10 Meter von den Fundamenten abliegen. 
Das alte monumentale Gebäude der Schloßapotheke ſoll, dem „D. Tabl." 
zufolge, erhalten bleiben, dagegen der Neuanbau, welcher von keinem be⸗ 
ſonderen Werth iſt, preisgegeben werden. — Die Reiterſtatue Friedrich 
Wilhelm IV., die auf der großen Freitreppe der Nationalgalerie ihren 
Platz finden ſoll, wird im Modell zu Ende des kommenden Februar aus⸗ 
geführt ſein. Das Poſtament wird ziemlich einfach gehalten ſein, ſo daß 
die Seitenflächen deſſelben nur wenige Verzierungen en relief erhalten. 
Vier weibliche Geſtalten, in ſitzender Stellung, erhalten an den Ecken des 
vierſeitigen Poſtaments ihren Platz, und zwar nicht an abgeſtumpften 
Ecken, ſondern an den Langſeiten, ſo daß zwei der allegoriſchen Figuren, 


mals ſich nach dem Muſeum zu, die Kunſt und die Philoſophie dagegen 
nach der Spree zugewendet befinden. Die Kunſt und die Religion werden 
an dem vorderen Theile des Denkmals ihren Platz finden. Wo das Denk⸗ 


mal, welches Profeſſor Calandrelli modellirt, zum Guß gelangt, iſt noch 


nicht beſtimmt. — Die erſte Copie des Schlüter'ſchen Denkmals des Großen 
Kurfürſten iſt dieſer Tage aus der Gladenbeckſchen Gießerei hervorge⸗ 
gangen. Die Reiterſtatue und die einzelnen Figuren ſind treu wieder⸗ 
gegeben, ebenſo die Seitenreliefs und die feine Detailarbeit an Poſtament 
und Conſolen. ; 

Stuttgart, 22. Dec. [Baron von Magnus] Wie das „N. Tagebl.“ 
erfährt, ſteht es mit dem Befinden des ſchwererkrankten, früher am hiesigen 
Hofe beglaubigten, königlich preußiſchen Geſandten Baron don Magnus 
ſehr ungünstig. Derſelhe befindet ſich feit mehr als einem halbem Jahre 
in der Heilanſtalt zu Görlitz und der betreffende Arzt ſoll die Krankheit 


gedeihen, aber ſein Geiſt ſoll ſich mehr und mehr umnachten, ſo daß der 
ihn jüngſt beſuchende, in Schleſien begüterte Bruder nicht mehr erkannt 
wurde. Von Stuttgart kam Baron v. Magnus bekanntlich nach Kopen⸗ 
agen, wo er in ſeiner Schwärmerei für Kunſt und Künſtler den vielbe⸗ 
prochenen und folgenſchweren Toaſt in Gegenwart von Sarah Bernhardt 


ausbrachte. ; 
Frankreich. 


O Paris, 22. Dec. [Finanzielles. — Senats wähler⸗ 
Verſammlung.] Die Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Steuer⸗ 
zahler hat ſich in der erſten Hälfte des December einmal wieder ſehr 
auffallend bekundet. In dieſen 15 Tagen haben die indirecten Steuern 
einen Ueberſchuß von mehr als 15 Millionen geliefert: Eine Million 
per Tag. Im Ganzen ſtellt ſich ihr Ueberſchuß bisher auf 207 Mil⸗ 
lionen, es iſt dies eine Ziffer, die noch niemals erreicht worden. Frei⸗ 
lich werden die Koſten des afrikaniſchen Feldzuges und die berühmten 
„Nachtragscredlte“, mit welchen die franzöſiſchen Geſetzgeber ſo ver⸗ 


dann zur agronomiſchen Erforſchung des argentiniſchen Meſopotamiens 
zwiſchen Uruguay und Parana und zur Berichterſtattung an die argen⸗ 
tiniſche Regierung, eventuell zur Leitung des deutſchen Auswandererſtroms 
nach jenen jungfräulichen Staaten wieder nach Argentina zu begeben, 
bekleidete bis 1877 das Amt eines Lehrers in der Brüdergemeinde, um ſich 
zum Miſſionar vorzubereiten. Da ihm die afrikaniſche Geſellſchaft in Berlin 
Ausſicht auf Betheiligung an einer Reiſe nach dem Innern von Afrika 
machte, gab er ſein Lehramt auf und ſiedelte nach Görlitz über, wo er auf 
Veranlaſſung des Aftikareiſenden Dr. Schweinfurth die reichen Samm⸗ 
lungen der naturforſchenden Geſellſchaft ſtudirte. Der Cabinets⸗Inſpector 
Dr. Peck, der ſich für den ungewöhnlich ſtrebſamen jungen Mann inter⸗ 
eſſirte, empfahl ihn dem an der argentiniſchen Univerſität wirkenden Prof. 
Dr. Hieronymus, der ſich damals in Görlitz aufhielt, und dieſer beſtimmte 
ihn, ihm nach Cordoba zu folgen. Dort half Niederlein als Aſſiſtent das 
Univerſitätsherbarium ordnen, hörte Vorleſungen und unternahm mit Hiero⸗ 
nymus naturwiſſenſchaftliche Greurfionen, bis er im December 1878 eine 
mehrmonatliche erfolgreiche Forſchungsreiſe in den botaniſch noch ganz un⸗ 
erforſchten Weſten, nach den Anden Riojas, antrat. Dort erreichte ihn die 
Aufforderung, die Expedition des Generals, ſpäteren Präſidenten, Roca 
als Naturforſcher zu begleiten, welche den Zweck hatte, das geſammte In⸗ 
dianerland bis zum Rio Negro und Rio Nauquen, ein Gebiet von der 
Größe Deutſchlands, zu erobern und die Grenze an genannte Ströme zu 
perlegen und jo den dreihundertjährigen grauſamen Kampf mit den Pampas⸗ 
Indianern, den Rangueles, Huiliches und Pehuenches, der Tauſende und 
aber Tauſende von Opfern gefordert hatte, zu beenden. Die Reiſen in die 
Gebirge von Cordoba, die Salinas, Llanos und Anden waren für den 
Neiſenden eine treffliche Vorbereitung geweſen, da er ſich mit Flora und 
Fauna bekannt gemacht und an Strapazen und Entbehrungen aller Art 
ewöhnt hatte. Im Verein mit Profeſſor Dr. Lorentz, Dr. Döring und 

räparator Schulz aus Cordoba begleitete G. Niederlein nun den General 
Roca von Buenos⸗Ayres durch die Pampas bis zum Rio Negro, über 
welche Reiſe ein von Profeſſor Dr. Lorentz redigirtes Reiſewerk Auskunft 


die Religion und die Geſchichte darſtellend, nach der Aufſtellung des Denk⸗ 


bereits als eine unheilbare erklärt hahen. Körperlich ſoll der Patient zwar 


giebt. Von dort drang der unternehmende Schleſier, nur von einem argen 


tiniſchen Stabsoffizier Lucas Cordoba, Mig. Martinez, drei farbigen Dienern 
und einem Maulthiertreiber begleitet, allein durch eine öde, unheimliche 
Wildniß weiter im Innern vor, zuerſt 150 Kilometer im Thale des Rio 
Nauquen, dann 200 Kilometer in einem 9 17 65 Chaos in ſchauerliche 
Tiefen Haffender Schluchten. Erregten 65 ſtapfen, Huftritte, Straußen⸗ 
ſpuren, Pfade, Reſte von Indianermahlen, Leichen ꝛc. Beſorgniß, ſo ging 
es abſeits in berbergende Gründe und Klüfte, und wenn der perwilderte 
Führer die Richtung verfehlte, tappten ſie in hilf⸗ und troſtloſer Lage rechts 
und links in der von heulenden Stürmen durchtobten Dornbuſchſteppe und 
ſo weiter raſtlos im Gänſemarſch von Morgens früh bis Abends ſpät, und 
wenn kein Trinkwaſſer und keine Weide zu finden war, auch bei Nacht und 
Nebel, Sturm, Froſt, Schnee und Ungewitter nach den Anden. Noth und 
Elend umlauexten fie auch, als ſie die dreifach längere Strecke in und ent⸗ 
lang dem mächtigſten und 57 1 0 Hochgebirge im Oſten des vulcaniſchen 
Cerro⸗Nevadoſyſtems, dem der Reiſende den Namen Sierra Noca gab, bis 
Mendoza durchmaßen. Dann ging es durch die Provinzen Mendoza, San 
Luis, Cordoba, Santa⸗Jé und Buenos⸗Ayres nach der Hauptſtadt am La 
5 wo Niederlein die mehr als 4000 Kilometer lange, an Leiden und 

efahren, an gewaltigen Eindrücken und wiſſenſchaftlichen Reſultaten reiche 
100 tägige Tour beendete. Er trat dann auf kurze Zeit in die Dienſte der 
argentiniſchen Republik zur Mitbearbeitung der Sammlungen und Mit⸗ 
abfaſſung eines zur Verherrlichung ihrer nationalen Großthat geforderten 
wiſſenſchaftlichen Reiſewerkes und kehrte hierauf nach Deutſchland zurück. 
Kürzlich hat der junge Gelehrte in Leipzig im Verein für Handelsgeographie 
über die deutſche Coloniſation in der Argentina, wie früher in der Geſell⸗ 
ſchaft für Erdkunde Vorträge über ſeine Reiſe nach Patagonien gehalten. 
Bei dem Unternehmungsgeiſte und der Energie, wie der wiſſenſchaftlichen 
Tüchtigkeit des jungen Mannes wird man porausſichtlich noch öfter von 


ihm hoͤren. 


ene denen des ge 


A. C. Waſhingt 18 1 5 a den Präſidenten⸗ R Troschke gi {he Stoßvögel. Neue Randgloſſen zu Zeit- und 
A. C. ngton, 21. Dec. [Der Proceß gegen den Präſidenten⸗ R. Trei e. Literariſche Stoßvögel. Neue Randgloſſen zu Zeit⸗ und 
nen und Senatoren auf die Erhöhung ihrer eigenen Indemnität mörder Gufteau, wurde heute Ferien Mehrere Aerzte bekundeten, Streitfragen. Leipzig. Verlag 4 Edwin Schlöm 5 8 
Ledacht ſein. Jeder von ihnen hat gegenwärtig einen Gehalt von daß der Angeklagte bei geſundem Verſtande ſei. Guiteau focht häufig die Entwickelungsgeſchichte des Geiſtes der Menſchheit. In gemein⸗ 
ooo Francs, ein Betrag, der im Jahre 1848 fixirt wurde, der aber] Auslaſſungen der Zeugen an. Einen derſelben bezüchtigte er, 500 Dollars verſtändlicher Darſtellung von Guſtav Dierks. Zweiter Band. Das 
ir die jetzigen Verhältniſſe offenbar zu tief gegriffen iſt. Es iſt klar, — obo 

uh ein Deputirter mit 750 Fr. monatlich nicht leben kann. Die . | er en 
Brite mindeſtens geht für die Ausgaben darauf, welche ihre Provinzial⸗Zeitung. Thiel's landwirthſchaf tliches Fonperſations⸗Lexikon. VI. und 
Ztellung von ihnen erheiſcht; 9000 Fr. find heutzutage in Paris das e VII. Band. Verlag von Fr. Thiel, Leipzig. 


für feine Ausſage empfangen zu haben. 


A A - 


Hudget einer ganz kleinbürgerlichen Familie. Bei einer fo ſchwachen Breslan, 24. December. Engliſche Roman⸗Bibliothek. Die Grandiſſimes von Georg W. 
3 bung der Deputirten iſt es nur zu begreiflich, daß viele vermögens⸗ Angekommene Fremde: ee 5 5 a1 10 AR 117 5 u 2 Sömane pon Genn Al 3) 
| fe unter ihnen in den Stellungen, welche ihnen mehr oder mind Heinemann’s Hötel EHötel zum weissen Adler, Leipzig, Verlag von Fr. Thiel. : | 


Ohlauerſtraße. Brand des Ringtheaters in Wien. Von C. Th. Fockt. Wien a 
Baron BBontowsky, Staatsrath, n. Fam., 55 Harlleben s Na 5 5 8 b. F 122 2 
Rußland. Annalen des Reichsgerichts. Herausgegeben von Dr. Hans Blum. | 


Frhr. v. Lilienftern, Rentier, Dresden. Leipzig, Verlag von Duncker u. Humblot. IV. Band, 1.—6. Heft. BEE 3 
v. Oheimb, Oberſtlt. u. Rittergutsbeſ., ECC TTT = 


x 5 n. Gem., Eisdorf. v. Koppy, Pr.⸗Lieut., Namslau. T e 1 eg ram me. 
Fehn, Il. Cenedereelh, Berlin. A. Sarımlın, Alte, Bien. Driginal-Selegrammie ber Breslauer Zeitung) 


eſpectable Finanzgeſellſchaften in ihren Verwaltungsräthen anbieten „zur goldenen Gans‘, 
ne ergiebigere Einnahmequelle ſuchen. Die gänzliche Unterdrückung 

er Indemnität, welche alle Vermögensloſen von vornherein aus den 
eetzgebenden Verſammlungen ausſchlöſſe, iſt in einem demokratiſchen 
Stante nicht möglich. Es bleibt alſo nur die Gehaltserhöhung übrig. 
Fan weiß nur nicht recht, wie das Project anzufaſſen. Die Regie: 
Aung, welche demſelben günſtig iſt, will nicht die Initiative ergreifen, 


Junkernſtraße. 
Graf v. Francken⸗Sierſtorpff, Lieut. u. 
Rittergutsbeſ., Endersdorf. 


Ei | Cohn, Rentier, Berlin. v. Groß, Kim,, Hamburg. Berlin, 24. Decbr. Der Bundesrath vertagte ſich geſtern 
In ſich nicht den Anſchein zu geben, als wolle fie das Wohlwollen Mech, Amtsrath, Cörſens. Fr. Kühn, helfen Reichenbach. bis zum 7. Januar 1982, 

Jer Kammermehrheit erkaufen. Die einzelnen Deputirten wollen ſich Friedländer, Banguier, Gleiwitz. van der Leuwen, Kfm., Haag. In Bundesrathskreiſen bezweifelt man die Einbringung des Ge⸗ 

| cht dem Verdacht perſönlicher Habgier ausſetzen. Wahrſcheinlich] Dr-Höniger, Aſſeſſor, u. Fr., Markliſſa. Höôtel du Nord, ſetzes zweijähriger Etats und vierjähriger Legiälatur- 
hid man die ganze Mehrheit zu einer beſonderen Verſammlung be⸗ Töplitz, Virtuds, Warſchau. vis--yis dem Central Bahnhofe. ſperioden für dieſe Seflion. a 
fen, um von ihr einen Collectivantrag ſtellen zu laſſen, der nicht Deuce ad Wich rast vn e Berlin, 24. Decbr. Die Vertagung der geſchäftsordnungsmäßig 
Je Uebelſtände eines perſönlichen Antrags hätte. — Die Senatswähler Michel, Kim,, Berlin. Schwierens, Aſſeſſor, Gueſen. am 11. Januar 1882 ſtattfindenden Berathung des Antrags Wind⸗ 
e e ee, eee e 

Funft be » 8 g von den Radi⸗ Len ee Seifert Offizier Poſen. am (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


len aus. Aber fie iſt ebenfalls an die Opportuniſten gerichtet 
orden, ſogar an Gambetta, der in ſeiner Eigenſchaft als Deputirter 
hon Paris Senatswähler im Seinedepartement iſt, der aber wahr⸗ 
cheinlich nicht erſcheinen wird. Es gilt natürlich das Programm für 
die Candidaten, die man immer noch nicht nennen hört, feſtzuſtellen. 
Der Hauptpunkt, in welchem ſich die Programme der Opportuniſten 
nd der Radicalen von einander unterſcheiden, iſt die Verfaſſungs⸗ 


Bremerhafen, 24. Deebr. Der Lloyddampfer „Braunſchweig“ 
iſt 55 Sue im ee an aut behufs e 5 10 
5 te om, 24. Decbr. Es finden Verhandlungen ſtatt behufs Errich⸗ 
en le Bl Daten Abiel, Rittergutsbeſ, n. 9 tung einer päpſtlichen Nuntiatur in Bogota und einer Geſandtſchaft Colum⸗ = 
herr 4. Rgutsb., Schickerwitz. Wollheim, Fang Berlin. biens bei dem Vatican. Die Perſönlichkeiten ſind noch nicht ernannt. A 
; | Stroheim, Kfm., Berlin. EEE EEE EEE CHE SEE T 8 
Wetter⸗Ankündigung 


15 unt, 7 1955 Bachmeyer, Kfm., Sorau 
rosten. Die ersteren wollen bekanntlich blos die Umgeftaltung des ztermang Oberft a Command. Neifle | Motel z. Deutschen Hause für Sonntag, den 25. December. | 
Senats als ein Mittel, der oberen Kammer größeres Preſtige zu geben; Be Fabrilbeſ. u. Stadtr., Ratibor, Albrechtsſtraße Nr. 22. D riginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) = 
Pie letzteren wollen die vollſtändige Unterdrückung deſſelben. Eine Frau Cohn, Rentiere, Görlitz. Arndt, Amtsrichter, Gottesberg. Ruhiges, meiſt heiteres trockenes, deu etwas nebliges Froſtwetter. 
Einigung erſcheint ſchwierig, obgleich die conſervative Preſſe, die gar Bergmann, Rentier, u. Fr, Hirſchberg. Schwanke, Rentier, Röwersdorf. Deutſche Seewarte in Hamburg. BI) 


4 Burchardt, Rentier, u. Ir, Berlin. Litſche, Architekt, Militie. 5 
icht an den Senat rühren laſſen will, ſich große Mühe giebt, zu be⸗ art ee Dun er 1 575 3 f en 9 9 5 | Börfen-Depeiden. 
Urchar 


Graf Henckel v. Donnersmarck, Erb⸗ Dr. Benſch, prakt. Arzt, Berlin. 
Ober Lundeswundſchent Sr. Maj. Werner, Landwirthſchaftslehrer, 
und freier Standesherr, n. Gem., Poppelau. 


— m 


8 


peiſen, daß die beiden Projecte eigentlich identiſch ſeien und daß der dt, Rentier, Berlin. Walter, Einj.⸗Freiwilliger, Hainau. (W. T. B.) Berlin, 24. Dec., 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
kmgeſtaltung des Senats 1 0 a 11 0 75 kurzer Zeit Bobby, Siterat, Berlin. Forach, Fanschal, Nera N al er Se ale 565, 50. Ungar. =, 
eine Unterdrückung folgen müſſe. 8 es das Hauptargument, + Kirchliche Nachrichten.] 1. Feſttags⸗Amts⸗Predigt. St. Eli: ee e ee erſchl. ,. Ruhig. a 3 
bas dieſe Preſſe anwendet, um die Senatoren zum Widerſtand gegen (abet: Poor Dr. Späth. 9½ Uhr St. Maria⸗Magdaleng: Dial. Schwartz, Seb e er u 8 i iche, der ane, e 102 | 
Die Verfaſſungsreviſton anzutreiben. Der „Gaulois“, das Organ ) Uhr. St. Bernhardin: Propſt Dietrich. 9 Uhr. Hoflürche: Paſtor Dr. | Laurahütte 127, 90. II. Orient 58, 70. Ruſſiſche Noten 213, —. Ungar. 


Goldrente —, — do. 4proc. 77, —. Ungariſche Papierrente —, — = 
a —. Oberſchleſiſche 261, 40. R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 177, 25. 5 
iemlich feſt. 3 
Weizen (gelber) Decbr. 218, —, April⸗Mai 224, 50. Roggen Decbhbr. 
177, 75, April⸗Mai 168, 75. Rüböl Dec.⸗Jan. 56, 70, April⸗Mai 57, 80. 
Spiritus Decbr. 49, 50, April⸗Mai 50, 60. Petroleum Dec.⸗Jan. 23, 90. i 


5 1 Els 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. 
e ę ę,F dd 


Pambetta gegen fein eigenes Intereſſe handle, indem er ſich zum Ur⸗ Barbara (fr die Civil⸗Gem.): Paſtor Kutta, 3½ Uhr. Krankenhoſpital: 
eber der Reviſton macht: „Wir wiſſen wohl, bemerkt das Blatt Satans, Gerhard, 10 Uhr, S1 Contophen:” 95 tor Günther, üg 
Rules Simon's ironiſch, daß, wenn einmal die erſte Barriere über⸗ — St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 
chritten, Herr Gambetta entſchloſſen iſt, die Angreifer im weiteren 9, Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bet anien: Prof. Dr. Meuß, 
Fordringen zu verhindern. Er glaubt ſic umbefieglich; wahrſcheinlich 10, red igt bier Mahl Woenittens 0 Uhr am . und L. Deiete| Hafer Dechr. 147, —, 

ber ed. ber wenn man Ahr ² o %% TTTTVVVJJJVJVVVVVCVCCCCCVCVVVCCC December. [Shlnb-Courfe] 
hn gewinnen. Er iſt gutmüthig. Man vergeſſe nicht dieſen feinen | Pietſch, 5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Sub.-Sen. Rachner, 5 Uhr. St. e 24 28 5 Ru 9 
Charakterzug, den Herr Thiers fo geſchickt herausgefunden. Er hatte] Bernhardin: Senior Treblin, 5 Uhr. 11,000 Jungfr.: Hilfspred. Semerak,] Hefterr. Credit⸗Actien 621 50623 — Warſchau 8 Tage... 213 25 212 25 
ſerſprochen, uns gegen die Geſammtamneſtie zu vertheidigen und? Uhr. St. Barbara (für die Civ. Gem.): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. St. Sal ⸗ Staatsbahn. 567 50 568 50] Oeſterr. Noten 171 90171 75 
chließlich hat er ſelber fie uns aufgenöthigt. Er wird ſich nicht eben 


vator: Pred. Meyer, 2 Uhr. Lombarden 253 — 263 50 Ruſſ. Noten 213 90213 15 

} i 7 i 2 t. ia: — 5 f 7 . . | 
Jin Betreff der Unterdrückung der Präſtdentſchaft der Republik ver- dr end St. Doria Magda. Diakonus | Säle). Banſverein . 113 40 113 50 4½ J preuß Anleihe 105 40 105 40 
halten; wie, in dieſem Stücke, glauben wir, wird er ausdauernd fein. 


Schwartz, 7 Uhr. — St. ernhardin: Diakonus Decke, 7 Uhr. Sl. Dis tobank. 101 — 101 — 31 00 90 
| Zweite Feſttags⸗Amtspredigt. St. Eliſabet: Diakonus Yuft Br Wechslerbank. 111 60/111 50 1866 le 124 200124 20 
ber dieſelbe Ausdauer verſprechen wir uns nicht für feine Ideen on ml Haber, 10/Uhr 11.000 Sm 1 1 JLaurahütte 127 — 127 90 Ungar. Bapierrente.. 77 20 
ber den Senat. Wir glauben, daß er unbeſteglich, aber wir glauben Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara N ur bie Milit⸗Gem ): nl : 


u t = 
| aieit; Wien fur e.2.0.0.. 171 60.171 70 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 262 25 259 75 
icht, daß er unerbittlich iſt. Auf feiner Gutmüthigkeit, oder, wenn Nath Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Prediger riſtin, Wien Menate „ 129 60.170:70 


| 

| 

J 

l 

nan lieber will, auf feinem Opportunismus beruhen die Hoffnungen 8%, Uhr. . ilfsprep. Hoffmann, 10 Uhr. St. e Berlin, 24. December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig. ⸗ f 
5 - 

J 

a 

3 


— 


ENTER 


— a 2 


des Herrn Clémenceau und unſere Beſorgniſſe.“ Paſtor Günther, 9 t. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St.] Depeſche der Bredl. Ztg.] Januar⸗Courſe, feſt. 

9 { f ſorg Ni Salvator: Prediger Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Prediger Runge, 10 Uhr. 5 ſch Cours vom 20 8 38 5915 fef 24 23 

5 Großbritannien. Zweite Feſttags⸗Nachmittagspredigt. St. Clifabet: Diakon. i 5 f . 1 
85 f A ag. on.] Oeſterr. Credit. ult. 624 50622 50 Oeſterr. Silberrente. 66 60] 66 75 
A. 0, London, 22. Dec. [Allerlei aus Irland.] Der Telegraph] Schultze, 5 Uhr. St. Maria⸗Magd. Diak. Klüm, 5 Uhr. St. Bernhardin: Disc.⸗Command. ult. 225 25224 25 = Goldrente . 80 80] 80 60 
aldet eine lange Reihe von neuen Verbrechen und Geivaltthaten, welche Jilfspred. Hofmann, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Semerat, Uhr. Feed ae ult. 568 501567 — Ungar. Goldrente ult. 77 12] 77 — 
Lapitän Moonlight‘, mit Hilfe feiner zahlteichen Spießgefellen ungeitraft| St, Barbara (für die Civil⸗Gem): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Salvator: Yombarven...... ult. 253 — 252 50| = Papierrente ult. 77 25 77 — 
Pferüben konnte. Saft allngchtlich ift der Horizont von dem Widerſchein der Paſtor Etzler, 2 Uhr. N 81 2 Oberſchleſiſche . ult. 264 50260 75 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 73 25| 72 62 
bon malitiöſer Hand angerichteten Feuersbrünſte geröthet, noch immer kommen Jugend Gottesvienſt. St. Cliſabet. Am 2. Feiertag, Vormittag Rechte⸗Oder⸗Ufer ult. 178 — 176 62] = 1877er Anl. ult. 91 37 91 12 
lahlreiche Viehverſtümmelungen vor, und noch immer wird denen, die es 11¼ Ubr: Diakonns Gerhard. — St. Bernhardin: Am 1. Feiertag, Vor⸗ Haan e ult. 97 50] 97 25] II. Orient⸗A. ult. 58 87] 58 62 2 
agen, ihren Pachtzins zu entrichten, in die Häufer geſchoſſen und mit dem mittag 11½ Uhr: Diakonus Decke. — St. Chriſtophori: Am 1. Feiertag, Berg. Märk. ....ult. 123 25123 12 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. — —| 56 80 Te 
Rode gedroht. An die Thüre der Kapelle von Granlahan, unweit Ballin⸗ Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. Galizier ult. 132 87 132 50 Laurahütte ult. 128 3% 87 5 


ſough, Grafſchaft Roccommon, wurde dieſer Tage ein Placat angeſchlagen. . Nachfeier des Feſtes, Dinstag, den 27. December. St. Cliſabet: Neue Rum. Rente. ult. 102 50102 25 Donnersmarckhütte.. 61 25 62 — 
Ipelches die Einwohner davor warnte, dem Pfarrer am n l die 5 Hoffmann, 8 Uhr. — St. Maria⸗Magdalena: Pred. Schultze, 49% Preuß. Conſols. 100 701100 70] Sberſchl. Gſenb⸗ Bed. 44 900 45 — 
Ablichen e e zu machen. Der Prieſter hatte unlängſt die Zahlung 8 Uhr. — St. Bernhardin: Diakonus Decke, 8 Uhr. . „ elactien 74 60 74 25 Ruſſ. Banknoten ult. 214 — 213 — 
Ber Pachtzinſe befürwortet. — Das auf den 3. Januar anberaumte große] Jahresſchluß⸗ Predigten: St Eliſabet: Geſtiſtet im Jahre 1799 8 London kurz 20 40 — 
Meeting iriſcher Landlords in Dublin wird den iriſchen „Times“ zu von Stadtrath J. G. Müller, Sonnabend, Nachm. 5 Uhr: Paſtor Dr. Späth. 5 Privatdiscont 4½ pCt. 
Folge eine ausſchließliche Parteiverſammlung mit Lord Annalay, Lord | St. Maria⸗Magdalena: Geſtiftet im Jahre 1794 von Kaufm. Schmiege] (W. T. B.) Wien, 24. Dec., 10 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Ardilaun und Lord Stunden an der Spitze, nebſt einer großen Reihe an⸗ Freitag, Nachm. 5 Uhr: Diakonus Schwartz. — St. Bernhardin: Geſtiflet] Actien 360, 80. Ungar. Credit 356, 25. Staatsbahn 329, —. Lombarden 
[erer Lords und ſolcher leitender Perſonen als N fein, welche bei | im 2 1799 von Stadtrath Hickert, Sonnnabend, Nachm. 5 Uhr: Propſt 147, —. Galizier 307, —. Anglo —, — Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Jen Beſten der öffentlichen Meinung in beſonderem Anſehen und Vertrauen | Dietrih. — Hofkirche: Geſtiſtet von Frau Ober⸗Chirurgus Baſch, Sonn- Papierrente 77, 05. Marknoten —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
ehen. Seit einem halben Jahrhundert, jagt das Blatt, iſt kein Programm abend, Nachm. 2 Uhr: Hoſprediger Faber. — 11,000 Jungfrauen: GeſtiftetGoldrente —, —. _Aproc. ungariſche Goldrente 89, 87. Ungar. Papier⸗ 
iner ſolchen ſocialen Demonſtration ausgegeben worden, und es ſteht zu im Jahre 1805 von Frau Kirchen vorſteher Steyer, geb. Koncziolka, Sonn⸗ rente — —. Elbthalbahn 259, 50. Still. 
Erwarten, daß ſich die Hoffnungen, welche ſich an dieſelbe knüpfen, im In⸗ abend, Nachm. 2 1 Prediger Heſſe. — St. Barbara (für die Civil Gem): „T. B.) Wien, 24. Dec., 11 Uhr 10 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
kereſſe der Grundherren wie der a verwirklichen werden. — Ungeachtet Geſtiftet im Jahre 1799 pon der Tuchmacherwittwe Neumann, geb. Böthelt, Actien 359, 90. Ungar. Credit 355, 75. Staatsbahn 328, 50. Lombarden 
Per polizeilichen Unterdrückung der Frauen⸗Landlige hielt diefelbe am | Sonnabend, Nadm. 4 Uhr, Pred. Kriftin. — Krankenboſpitale Sonnabend, 146, 50. Galizier 306, 75. Angle , —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Pinstag ihre übliche Wochenſizung ab. Es waren zu derſelben 36 Mitglie- Nachm. 4%½ Uhr: Diakonus Gerhard. — St. Chriftophori: Nach der im] Papierrente 77, 02. Marknoten 58, 20. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
berinnen erſchienen. Die Frau eines gegenwärtig in Irland weilenden Ame⸗ Jahre 1824 von dem Vorſteheramte getroffenen Einrichtung, Predigt und Goldrente —, —. Aproc. ungar. Goldrente 89, 82. Ungar. Papierrente 
kikaners, Namens Henry George aus San Francisco, präſidirte. Zwei Ge⸗ Muſik durch den e Sängerchor, Sonnabend, Nachm. 4 Uhr:] —, —. Elbthalbahn 258, 75. Unionbank —, —. Schwa 
beimpoliziſten bielten Wache an der Thüre und notirten die Namen der Ein⸗ Paſtor Günther. — St. Trinitatis: Sylveſter⸗Andacht, Sonnabend, Nachm (W. T. B.) Wien, 24. Decbr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
24 


und Ausgehenden. Ein Portier des Vereins, Hugh Gaffnay, welcher mit einem 2 Uhr: Pred. Müller. — St. Salvator: Geſtiftet im Jahre 1824 von Erb- Cours vom 24. 23. Cours vom 1 23. =; 
Priefpeutel, der auch andere Documente enthielt, 1 erablommend ſaß Schirrmacher, Sonnabend, Nachm. 2 Uhr: Paſtor Etzler. 1860er Looſe.. — — | — — Ungar. Goldrente 119 80 119 80 

erſpäht wurde, ward angehalten, arretirt und nach dem Kilmainham⸗Ge⸗] Beichte und Abendmahl. St. Eliſabet: am erſten Feiertage nach] 1864er Looſe. — — — — S 77 7 10 

ängniſſe gebracht. In feinem Beſitze fand man u. A. auch das Buch mit der Frühpredigt: Senior Pietſch, und nach der Amtspredigt: Diakonus Ju Credit⸗Actien .. 360 10 361 70 ilberrente .... 78 — 78 — re 
en Zahlungsanweiſungen auf die Bank, ausgefüllt bis auf die Unterſchrift am zweiten MWeibnachtsfeiertage früh 8 Uhr: Diakonus Gerhard, und nad) | Heft.ungar. do. 355 50 357 25 London * ꝗ . 118 75 118 75 
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Ber Schatzmeiſterin. J 0 0 Parnell mar abweſend bei einem anderen der Amtsprevigt: S.⸗S. Neugebauer. — St. Maria⸗Magdalena: an beiden Anglo 149 25 150 — |dDeft. Goldrente. 93 60 | 93 65. 
testing, welches in Jarroweon⸗Tyne abgehalten wurde. Es wurde in der Feiertagen Beichte und Abendmahl: Senior Matz. — St. Bernhardin: an] St.⸗Eſb⸗A.⸗Cert. 328 50 329 — ng. Papierrente 89 80 | 89 80 
Perſammlung der Empfang von 228 Pfd. Sterl. für den allgemeinen Fonds beiden Feiertagen nach der Früh und Amtspredigt: Diak. Decke. — 11,000 Fomb. Eiſenb. . 146 25 148 25 [Elbthalbahn .. 258 75 259 80 
und 654 Pfd. Sterl. für den Fonds zur Unterstützung der Geſan enen und Jungfrauen u. St. Chriſtophori an beiden Feiertagen nach der Amtspredigt: Galizien 6 50 1307 — [Wien. Unionbank 142 25 142 0 
eren Familien angezeigt nebſt einer Vertheilung von 600 Pfd. Sterl.] Abendmahlsfeier. — St. Barbara (f, d. Cipil⸗ Gem.): Beichte am 1. Feier⸗ Napoleonsd'or. 9 42½ 9 42½ Wien. Bankvern. 139 70 139 90 
bäbrend der Woche an ihres Pachtbeſizes entſetzte Familien, und tage: Paſtor Kutta und am 2, Feiertage: Prediger Kriſtin. Marknoten 58 20 [58 20 [ Aproc. ung Goldr. 89 82 89 85 
f 5 Pfund Sterling an die Familien der eingeſperrten „Verdächtigen“. Vegräbnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Zuregu; bei (W. T. B.) Berlin, 24. December. [Schluß⸗Bericht.] 

Auch wurde mitgetheilt, daß während der abgelaufenen Woche 59 Ermiffionen | St. Maria⸗Magdalena im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtraße 8/9; bei St Cours dom 24. | 23. Cours vom 24. 23. 


attgefunden hätten, nebſt 30 Verhaftungen, davon 23 unter dem Zwangs⸗ Bernhardin durch Diak. Döring; bei 11,000 Jungfrauen im Kirchkaſſen⸗[ Weizen. Feſt. „ IRüböl. Gedrückt. 3 
fes und 7 wegen gewöhnlicher Vergehen. In einer geheimen bei onberen Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebaude 1. Thür); bei St. Barbara im Deen | SER 218 50,219 —| Decbr.⸗ Jan. 56 10 56 0 
Fizung wurden vorkehrungen getroffen, zur Einſetzung einer proviſoriſchen Kirchkaſſen⸗Bureau, an der Barbara⸗Kirche Nr. 5; bei St. Salvator im] April⸗ Mai. 225 — 224 50] April⸗Mai 57 70: 57 80 fr 
\ ecutibe zur Fortführung der Organifation, für den Fall die Mitglieder Kirchkaſſen⸗Bureau, Sadowaſtr. 3. 3 £ 5 Roggen. Befeſtigend. Be 2 2 

der gegenwärtigen Executive verhaftet und eingeſperrt werden ſollten. Eine Morgenandacht Mag 8 Uhr zu St. 991 Hilfsprediger Hoff- December 179 — 178 250 Spiritus. Befeſtigt. 
ima in Dublin hat den bene Lieferung pon 100 Betten für das Orange mann; zu St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. April⸗ Mai 169 251169 — loco 48 20 48 40 
5 a Öefängniß, welches zur Aufnahme weiblicher Gefangenen der Frauen⸗ Freireligiöſe ne Am 2. Weihnachtsfeiertage früh 10 Uhr,, Mai-Juni ....... 167 251167 —] December 49 80 49 60 
3 ade it, erhalten. Aber es wird fortgewühlt. — In der vor⸗ Grünſtraße 6, Herr Prediger Hofferichter. Hafer. April⸗ Mai 50 70, 50 60 
B 15 en 1 10 des a e 1 55 der/ _® [St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 25. Dechr. (I. Weih⸗ December 147 —147 50] Mai⸗ Juni 50 30] 50 80 
gestellte heeugewählten Lorbmapor und Parlementemitgliede, Mr. Dacſon nachtsfeiertagh: Altkatholiſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr.] April Mai. . f 
E venta 9 0 5 ore und am das re br a Weber. 8 (W. T. B.) Stettin, 24. December, — Uhr — Min: 5 
und erregten Sthun and der Srörierung. Nach einen böchſt geräuſchvollen Montag, den 26. Dechr. (2. Weihnachtsfeiertag): Altlatholiſcher Gottes Cours vom 24 | 23. [| Cours vom 24. 23. 

g ward die Debatte bis nächſten Dinstag vertagt. rü ; g : [Weizen. Feſt. Rüböl. Behauptet. 

hefti „London, 22. Decbr. [Sturm.] Vorgeſtern wüthete wieder ein FFC a SO 226 50) 225 50 ee . . 55 — 55 — 

= iger Sturm im ganzen Lande, der an vielen Orten große Ver⸗ NE EEE Roggen. Ruhig. April⸗ Mai 57 56 70 = 

wei gen angerichtet. In Briſtol wurden durch den Einſturz eines Daches Neuigkeiten vom Büchertiſch. December 170 — 170 50 Spiritus. — 

in de er getödtet und 14 e mehr oder weniger ſchwer verletzt. „Geſprechung einzelner Werke vorbehalten.) Frühjahitr 166 501167 50 loco - 46 60| 4720 

I find 15 5 bon London, ſowie in bielen anderen Theilen des Lan⸗ Robert Rößler. Gemittliche Geſchichten. Humoresken in ſchleſiſchrr Petroleum. December 48 10 48 0 
ind durch den Austritt der Flüſſe verheerende Ueberſchwemmungen ein Mundart. Berlin. Verlag von Otto Janke. 8 loco·oU[„PpT̃ 8 40 8 40 Frühjahr 50 — 50 30 
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Sandel, Induſtrie ie. 
9 5 24. br. [Von der Dörte] Es kann heute nur 
: delt e ee 5 die Börſe feſt, aber geſchäftslos war — rait 
Ausnahme von Oberſchleſiſchen Eifenbahn-Artien, für welche Kaufluft wie 
a Sed fortd 


—, do. 

oldrente 
—.—, do. 4 { 

_.—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. E do. aa: 
Dieciniebant 5 7 Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein —,—, 
do. Bodencredit —, Deſterr. Eredit⸗Actien 621,50—621— 622,50 bez., Su 
hütte 127,90—50—127— 127,25 bez. Defterr. Noten —,—, Ruſſ, Noten 2 
bez., 1880er Ruſſen 72,90 72,75 — 73,00 bez., Schleſiſche Immobilien⸗Actien 

—, Donnersmarckhütte⸗Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſenhabnbedarf⸗Actien 

—.—, Poln. Liquidations⸗Pfandbrieſe —.—, Disconto⸗Commandit —.—, 

Ruff. Bodencredit⸗Pfandbriefe —,—- 


8 örlitz, 22. Dechr. [Getreidemarkt⸗Bericht von Mar Steinitz. 
Wie al & rlich um dieſe Zeit, iſt auch diesmal nur wenig über das Ge⸗ 
treidegeſchaft u melden; die Nähe des Weihngchtsfeſtes, verhunden mit 
ſtärkerem Angebot aus erſter Hand, drückten auf die Preiſe, ſo daß ſich Con⸗ 
ſumenten billig verſorgen können. Nicht gerade ſehr dringend iſt dagegen 
das Angebot feitens der Händler, da dieſe vom neuen Jahre lebhafteres 
Geſchäft und ſich beſſernde Preiſe erwarten. Die Landzufuhr war nicht be⸗ 
deutend, nur für Hafer war einigermaßen Begehr, während Weizen, Roggen 
und Gerſte nur 18 zu billigeren Preiſen Unterkunft fanden. 

Bezahlt wurde für Weißweizen per 1000 Klgr. 241—229 M., Gelbweizen 

229-220 M., Roggen 184—175 Mark, Gerſte 162148 Mark, Hafer 147 

bis 140 M., Roggenkleie per 50 Klgr. 6,25 Mark Br., Weizenkleie per 50 

Klgr. 5 Mark Gb., Rapskuchen per 50 Klgr. 7,75 Mark Gd. 


e Schweidnitz, 23. Dechr. [Marktbericht.] Flaue auswärtige Be⸗ 
richte 5 15 waren Veranlaſſung, daß der heutige Getreide⸗ 
markt in luſtloſer Stimmung verkehrte; Käufer zeigten ‚ih zurückhaltend 
und gingen mit Deckungen über den nöthigſten Bedarf nicht hinaus. Man 
zahlte für: Weißweizen 21,50—23 Mark, Gelbweizen 21—22 M. Diongen 
17,30 15 18,30 M., Gerſte 15 bis 16,50 Mark, Hafer 14 bis 15 M., Raps 
25,50 bis 26,50 Mark. Alles per 100 Klgr. netto. f 


Poſen, 23. Dechr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schön. Die Getreide⸗ 

zufuhr war am heutigen Wochenmarkte eine recht ſtarke. Bei lebhaften Um⸗ 
ſätzen konnte Weizen, Roggen und Hafer zu beſſeren Preiſen placirt werden. 
Die anderen Cerealien konnten letzte Werthe gut behaupten. Laut Ermitte⸗ 
lung der Markt⸗Commiſſion wurden per 100 Klgr. folgende Preiſe notirt: 
Weizen 22,50 bis 21,50 bis 20,50 M., Roggen 16,90 —16,70—16,50 Mark, 
Gerſte 15,40 bis 14,80 14,40 M., Hafer 15,20—14,70—14 Mark, Koch⸗ 
erbſen 18 bis 17,80 bis 17,50 Mark, Futtererhſen 16—15,50—15 N. Kar⸗ 
toffeln 3,60 —3,40—3,20 M., Lupinen blaue 13,20 bis 12,80 bis 12,50 M. 
— An der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. December 47,70 M. bez., Januar 47,60 M. bez., Februar 
48 M. bez., Br. u. Gd., März 48 M. bez., April⸗Mai 49,10—49 M. bez., 


’ 


Br. u. Gd. 


8 


Inländische Fonds. 
heut. Cours. 
Reichs-Anleihe. 4 101,00 G 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,60 B 
do. cons. Anl. 4 100,8 5490 bz 
do. 1880 Skrips — 
St.-Schuldsch. . . 3½ 98,70 G 
Prss. Präm.-Anl. 3 ½ 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,60 B 
Schl. Pfdbr. altl.(3½ 93,40 B 
37 — 
3 ½ 92,10 bz 
4 101,50 B 
4 100,75 G 
do. 4½ 101,35 bz 
. (Bustical) I. — 
100,75 bz 


} Inländische E 
voriger Cours, 


101,00 G 
105,60 B 
100,90 bz 


98,70 6 


100,60 B 
93,40 B 


92,00 8 
101,40 bz 
100,70875 bz 
101,25 bzG 


100,65 bzG 
101,60370 bz 


100,70 0 
101,25 6 


Br.-Schw.-Frb. . 4 


do. B. 3½ 
Br.-Warsch. StP. 5 
Pos.- Kreuzburg 
do. St.-Prior. 5 
R.-O.-U.-Eisenb..4 
do. St.-Prior. 5 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 


4 
4½ 101,70 B 


do. 
4 8 
100,75 bz 


4 
855 Eur 101,35 bz 
— 95: — 187605 
187905 
Br.-Warsch. Pr. 5 


e 

. Ord,-Pfdbr. 

Rentenhr., Schl. 

do. Posener 

Schl. Bod.-Ord. 
do. do. 
o. do. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 

do. do. 4½ 


100,35 bz 
100,75 B 


100,30 bz 
100,75 ba 
100,50 B 
98,50 B 
2105,55 6 
103,20 bzB 
100,30 B 
104,35 B 


do. Lit. C. u. D. 4 
do. 1873. 4 
do. Lit. F. 
do. Lit. G. 
do. Lit. H. 
do. 1874 
do. 1879 


. 


3 Ausländische Fonds. 
Oest. Gold-Rente 4 | 80,80 bz 
do, Sub. Rente 4½ 66,60 G 
do. Pap.-Rente 4 ½ 66,10 6 
0 5 
40. Loose 1860/5 124,25 6 
Ung. Gold-Rente 102,80 B 
do. do. 7787,25 bz 
do. Pap.-Rente 77,25 6 
Poln, Liqu.-Pfpr. 57,00 B 
do. Pfandbr. . 64,25 8 
Russ. 1877 Anl. 91,00 & 
do. 1880 do. 733 72,85 bzG 
Orient-Anl. Em. I. — 
58,75 B 
59,30 8 


do, do. II. 
do. do. III. 

84,00 bz 
102,40 8 


Amsterd. 100 Fl, 

do, do. 
London 1 L. Strl. 

do. do. 
Paris 100 Fres. 

do. do. 
Petersburg. 
Warsch. 1008. R. 
Wien 100 TI. 

do. do. 


Russ. Bod.-Ored. 
Rumän. Oblig. . 


PDD 
ON 


4 


g nge 


und Stamm-Prioritäts-Aotien. 


4—õ 
Oberschl. A0 E. 3½ 10% 
2.105 

11 


— muten mem 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Freiburger ....|4 100/00 G 

„ 4½ 102,60 bzG 

Lit. G. 4½ũ 102,60 bad 

. Lit. H. 4½ 102,60 bzd 

„ Lit. J. 4½ 102,60 bz@ 

. Lit. K. 4½ 102, bzG 
106,00 E 
106,00 B 


Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 B 
100,10 6 
100,10 6 
40 103,25 6 
4103,25 G 
4103,50 B 
4½ 104,00 G 
4½ 105,85 bzG 
do. N.-S. Zygb3½ 91,50 bz 
do. Neisse-Br. 4½ — 
do. Wilh. 188004½ 104,25 B 
R.-Oder-Ufer q 4½ 103,40 bz 
Oels-Gnes. Prior. | — 
——[ 0000000 [Oppeln. Cementld 


Wechsel-Course vom 23. December. 


Änftigen, denn der Legi 
: zu haben, as 
ſich nur auf zin Minimum beſchränken wollte. 
plötzlich ein Umſchwung in den meteorologiſchen 
reichte die Kälte bis zu Mitte des Monats eine n 1 : 
während am 13. Januar ein starker Schneefall unſeren Winterſaaten, die 
bereits aufs Neue zu vegetiren begonnen hatten, Schutz verlieh. — Bis zum 
2.9. Januar ſtieg und fiel die Kälte in ziemlich gleichmäßigen Zeitabſchnitten 
und betrug die Durchſchnitstemperatur im erſten Monate nur 7 Grad Celſ. 
bei mäßigem Schneefall. . . 5 5 
Der Februar war dagegen ein ſehr gemäßigter, und die wenigen erſten 
Monatstage abgerechnet, die rauh und ſehr ſtürmiſch begannen, war der 
Februar ein milder Wintermonat. Vom 14.— 27. waren die Tage heiter 
und ſonnig, die Nächte ſternenklar und windfrei. Erſt Ende des Monats 
trat wieder Schneefall bei drei bis 4 Grad Wärme ein. — Um ſo erfreu⸗ 
licher geſtaltete ſich der März. Die erſte Hälfte des Monats überſchüttete 
uns mit ſtarkem, ſich oft wiederholendem Schneefall, rauhen Nachtfröſten 
und zuletzt mit heftigen, anhaltenden Regengüſſen, die unſere Flußbette 
bis zum Ueberlaufen füllten und nicht unbedeutende Ueberſchwemmungen 
zur Folge hatten. Am meiſten waren die Kreiſe des oberen Odergebietes 
und die Niederungen der Glätzer Neiſſe, des Bobers und der wüthenden 


ber zum 6. Januar ir 
Verhältniſſen ein und er⸗ 


Neiſſe gefährdet. Aber auch die anderen Ströme, wie Weſer, Elbe, Rhein, 


Main, die Weichſel und die Donau hatten ihre Eisdecken geſprengt und 
bedeutende Verheerungen angerichtet. Bis zu Ende ſeiner Dauer iſt der 
März ſeinem Charakter treu geblieben, wenig wirklich freundliche, ſonnige 


Höhe von 19 Grad Celſius, 


Winter! 
Januar ſrat D 


* 
| 
ung 9 


Tage waren feine Begleiter und nur geringe Lichtblicke entſchädigten ung A 


für die kalten Nächte und meiſt unfreundlichen Vormittage. Am 27. März 
wies der Breslauer Stadtgraben noch Eis auf und am 30. März hatten 


wir während der Vormittagsſtunden noch ein jo heftiges Schneetreiben, daß 


wir uns in den ſtrengſten Winter zurückverſetzt wähnten. Der April, der 
als Frühjahrsmonat uns für die Unbillen des März entſchädigen ſollte, 
trat ſeine Herrſchaft ebenfalls mit Schnee, Froſt, begleitet von ſcharfen Oſt⸗ 
und Nordwinden, an und hat ſeine Strenge faſt bis zur Mitte ſeines Be⸗ 
ſtehens beibehalten. Bis zum 12. April hatten die Polarſtrömungen Ober⸗ 
hand gehabt und faſt ganz Europa berührt, überallher dieſelbe Klage über 
verſpätetes Erwachen der Natur. Noch am 30. April ſtand das Thermo⸗ 
meter noch 3 Grad unter Null bei mäßigem Schneeefall. Die Saaten, 
ſpeciell Roggenſaaten, machten einen kläglichen Eindruck und man befürchtete 
eine allgemeine Mißernte. 


Erſt am 20. Mai trat der wirkliche Frühling ein, bis dahin war die L 


Witterung rauh, windig und der Thermometerſtand ſank meiſt in den frühen 
Morgenſtunden bis auf Null. Die letzten Tage des Mai waren warm und 
ſonnig, ſogar heiß und hatte die Natur endlich ihr Feiertagskleid angelegt. 
Leider hatte aber der Monat bereits ftarte Gewitter mit Hagel und Sturm 
im Gefolge, ſo am 20., 26. und 27. Mai. E 
Endlich im Juni trat ein vollſtändiger Umſchwung der Situation zu 
Gunſten der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ein. Der Stand ſämmtlicher 
Saaten hatte ſich im Laufe des Monats weſentlich geändert. Vom 6. bis 
zum 16. Juni hatten wir einen ſo tiefen Barometerſtand, mit Regen ver⸗ 
bunden, daß man ſich in den Monat a zurückverſetzt glaubte. Am 
11. Juni wies das Thermometer nur + 2 Grad Celſ. auf, trotzdem aber 
holten die Sommerſaaten das Verſäumte nach und war durch dieſe zehn 
feuchten Tage die ganze Ernte eine geſicherte zu nennen. Der Juni hielt 
bis zu Ende günſtig aus. Wärme und Feuchtigkeit wechſelten jo harmo⸗ 
niſch mit einander ab, daß ſelbſt die verkommendſten und zurückgeblieben⸗ 
ſten Saaten Zeit gewannen, ſich zu erholen. — Der Juli als Erntemonat 
wies faſt tropiſche Hitze auf, trotzdem war er nicht ſehr gewitterreich und 
wurden die Fluren wenig durch Hagelſchlag heimgeſucht. Die Ernte be⸗ 
gann ca. Mitte Juli und konnte, durch conftante Witterung unterſtützt, 
faſt ohne Unterbrechung beendet werden. Der Auguſt zeichnete ſich durch 
große Trockenheit bei hoher Temperatur aus und fürchtete man bereits für 
die Rüben⸗ und Kartoffelernte und wurde die Herbſtbeſtellung, namentlich 
der Kleeſchläge, ungemein dadurch erſchwert. Erſt im letzten Drittel des 
Auguſt haben anhaltende Niederſchläge der Erde wieder zur normalen 
Feuchtigkeit verholfen. Am 21. Auguſt war der ſchwerſte Wetterſchaden zu 
verzeichnen und wurde faſt die ganze Provinz davon berührt. Glücklicher⸗ 
N: war die Ernte bereits meiſt geborgen und dadurch der Schaden kein 
ſo bedeutender zu nennen, nur die Obſtbäume haben ungemein gelitten. 
— Die Ernteerträge waren nach unſerer Schätzung ungefähr folgende: 
Weizen 85—95 pCt. einer normalen Durchſchnittsernte, Roggen ca. 65 bis 
70 PCt., Gerſte 95—100 pCt., Hafer 95—105 pCt., Kartoffeln 95—115 
Procent, Rüben 80—88 pCt. Von Futterkräutern hat Rotbklee im großen 
Ganzen am dei den gehegten Erwartungen entſprochen. Flachs h 
in den wenigen Kreiſen Schleſiens, in den er noch gebaut wird, einen zu⸗ 
friedenſtellenden Ertrag abgegeben. — Der September war noch ein reiner 
Gluthmonat zu nennen und gab derſelbe ſeinem Vorgänger, dem Auguſt, 
an Hitze nicht viel nach. Leider waren aber viele Unwetter, trotz der vor⸗ 
nn Jahreszeit, die Conſequenzen dieſer merkwürdig warmen Tage. 
koch bis ſpät in den September hinein waren wolkenbruchartige Regen⸗ 
güſſe keine Seltenheit. Die Zuckerrüben und der Wein haben durch die 
viele Näſſe gelitten, weil die Zuckerbildung keine regelrechte ſein konnte. 
— Der October war in ſeiner erſten Hälfte ſo ziemlich normal zu nennen, 
wenn auch die naſſe Witterung theilweiſe vorherrſchend war. Schon nach 
der Mitte des Monats trat ein ungünſtiger Wannen der Witterungs⸗ 
welche die Saatbeſtellung, 
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äußerſt günſtiges und haben einzelne renommirte Fabriken jo ziemlich ih 
ager geräumt. — Aber auch ein tiefer, faſt unerſetzlicher Verluſt hat ſowohl 
die Induſtrie als auch die Landwirthſchaft durch den Tod des Fabrikbejiker 
E. Januſcheck zu Schweidnitz betroffen. Der Verſtorbene und ſo all 
gemein tief betrauerte war der Neſtor des landwirthſchaftlichen Maſchinen 
weſens, welches er erſt in die richtigen Bahnen einlenkte. Seine ene 
ſpeciell Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb, von denen viele Tauſende in 
Betriebe ſind und ſeit ſieben Jahren ſeine unübertrefflichen Getreide⸗ und 
Grasmähmaſchinen (Sileſia), die einer Anpreiſung durchaus nicht mehr ber 
dürfen, haben den Namen des Erbauers weit über die Grenzen ſeines 
engeren und weiteren Vaterlendes rühmlichſt bekannt gemacht. Wir 
wünſchen herzlich, daß die jetzigen Leiter dieſes großen Etabliſſements im 
Geiſte des Verſtorbenen, der aus eigener Kraft ſich emporgearbeitet hatte, 
weiter fortwirken mögen, damit der Name Januſcheck immer feinen guten 
Nang den Ruf beibehalten möge. Auch andere Maſchinenbranchen 
aben bedeutende Fortſchritte gemacht und ſich offene Bahn gebrochen. Wir 
erwähnen unter Anderem das Dampfflug⸗Syſtem von F. Savage (Ein⸗ 
maſchinenſyſtem). Durch Vervollkommnung der Maſchine und auch des 
Haan ſteht dieſes Syſtem jetzt ziemlich concurrenzlos da und find feine, 
eiſtüngen qualitativ und quantitativ wirklich überraſchend. Die Ver⸗ 
breitung dieſes Pflugſyſtems auf dem Continent iſt eine ſehr bedeutende 
und doch ſprechen ſich die Beſitzer nur belobigend darüber aus. — Auf dem 
Gebiete des Wollhandels ſind wir wieder zurückgegangen, die Preiſe waren 
gedrückt und die Luſt, feine Schafe zu halten, verliert ſich dadurch immer 
mehr. Schleſien hat auf dem Gebiete der Schafzucht und des Flachsbaues 
fein Preſtige vollkommen verloren und dürfte es wohl erſt nach Generationen 
wieder erlangen. ; { i 9 
n en haben wir es verſucht, ein vollſtändig treues Bild 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in Schleſien unſeren Leſern zu ent⸗ 
rollen, verlockend iſt die Gegenwart noch nicht. Mögen die Ausſichten für 
das Jahr 1882 recht bald heiterere und beſſerere für den Landwirth werden“ 
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Breslau, 24. December. Preiſe der Cerealien. ' 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation. 
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Breslau, 24. Deebr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 
Bericht.] eie rothe feine Qualitäten behauptet, alte 
ordinär 20—25 Mk., mittel 26—30 Mk., fein 31—36 Mk., W 
fein 37—40 Mk., neue ordinär 35—38 Mk., mittel 39—44 Mk., 
fein 45—48 Mk. hochfein 50—54 Mk. Kleeſaat, weiße ruhiger, 
neue ordinär 30—36 Mk., mittel 38—48 Mk., fein 50—60 Mk., 
hochfein 62—75 Mi. ' 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., ahge⸗ 
lau fene Kündigungsſcheine —, per December 166 Gd., December⸗ 
Januar 164 Gd., April⸗Mai 164,50 Gd., Mai⸗Juni 166 bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 212 Br 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 1000 Etr. abgelauf. Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per lauf. Monat 137 Br., April⸗Mai 140 Gd. 
Juni⸗Juli 143 Br., Mai⸗Juni 146 Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Eir., pr. lauf. Mona 
273 Br., 270 Gd. 1 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gef. — Ctr., loco 59,50 Br., 
| 1 0 58 Br., December⸗Januar 57,50 Br., April⸗Ma 

r. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) niedriger, gek. — Liter, 
abgelaufene Kündigungsſcheine —, pr. Dechr. 46,50—70 bezahl 
und Br., December⸗Januar 46,5070 4 und Br., Januar 
955 46,70 Gd., Februar⸗März —, März⸗April —, April 
9 1 51 5 Mai⸗Juni 49,50 Br., Juni⸗Juli 50 Br., Juli⸗ 

ugu r. * 

Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

en ei für den 27. December. 
Roggen 166, 00 Mark, Weizen 212, 00, Hafer 137, 00, 
Raps 273, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 46, 50. 
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